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Ae Kmfereilz unD der deiM - nWe Vertrug
Aufregung bei den Franzosen — eine scharfe Note der grotzen «nd kleinen Ententeim allgemeinen ruhige Auffassung über den Bertragsabschlntz

Der -entsch -rulfische Wirtschaftsvertrag
^ »ndrrbrricht des „Sozialdemokratischen Parlamentsdienst ")

Genua , 17. April 1S22.
Osterfest brachte Entscheidungen , die für den Fortgang

^ . ^"nferenz vielleicht von weitgehender Bedeutung sind. Wäh -
*U j! fwfj die Auseinandersetzungen zwischen der Entente und
. Slttitb noch in einem schwebenden Stadium befinden , hat
^

"Eschland mit Rußland einen Wirtschaftsvertrag unterzeichnet ,
„ , ’k seinen Kernpunkten eine wechselseitige Verzichtleistung
Ü VorkriegS- und Nachkriegsschulden einschließlich der
^ Schädigung von Reichsdeutschen gehörenden sozialisierten Be
- - en und ein begrenztes MeistbegünstigungSrecht
Zukunft zum Ausdruck bringt .

für die
zum Ausorua oringr . ES wird ein zweiter Rapallo -

bg
rtr°8 sein , unterzeichnet von Ratbenau und Tschitscherin. Mit

. Unterzeichnung ist eine lange Verhandlungsreihe abgeschlos-
bereits in Berlin begonnen , aus bestimmten Gründen

erst in Genua zum Abschluß geführt wurde.
Die Frage ist jetzt : Welche Wirkung wird der BertragS -

Wh *"Ebe » ? Die Rechte irgend eines anderen Staates°urch die Unterzeichnung keineswegs verletzt, wie Deutsch-
IfJ

* i>ch auch nicht in die wirtschaftlichen und sozialen Ange -
diag

^ En Rußlands einmischt, sondern strengste Neutralität
fstt ^ ein Wirtschaftsvertrag mit Rußland als Notwendig .">cht nur von der deutschen Arbeiterschaft, sondern in letzter
W ®eta**e von der deutschen Industrie lebhaft gewünscht wurde,
(j

* m° n unter de« vorstehenden Umständen für Deutschland
^ »-- gemeine. Zustimmung erwarte «. DäD umso mehr, als
dg

’ öle Zugeständniffe an Rußland neben den Konzessionen
Anderen Teils wohl sehen lasien können. Und die Wirkung

dies
" b Ausland ? Schon wird die Frage aufgeworfen : War

toe ßL ® er*tQ0 gerade im jetzigen Stadium notwendig ? Wären
^- . ^ Sebnisie die gleichen gewesen , wenn der Vertrag nach dem
tzg , "bekommen eines Vertrages zwischen Rußland und der
8uf

tnte auSgefertigt und unterzeichnet worden wären ? Da die
jg

^
^ lnenhänge hinter den Kulissen spielen und die Regierung

Jta n
-ua zu schnellem Handeln veranlaßt war , ist auf diese

Sioot
* ^ tt)er öu antworten . Rein gefühlsmäßig möchten wir

gle^ Recht geben, die glauben , daß auch später das
l>uß

^ Ergebnis zustande gekommen und für die Gegenwart
tz^

^politische Komplikationen zu vermeiden gewesen wären .
^ iühle können in dieser Situation nicht maßgebend sein,

jgg J° ir müssen vorläufig den Regierungsvertretern in Genua
lg

« « trauen schenken , daß sie richtig und im Interesse Deutsch-
gehandelt haben , selbst auf die Gefahr hin , daß man in

kriuh ^ ktefe Gelegenheit zu einer neuen Pressekampagne
^falm

" Das wird erwartet , da der Vertragsabschlußals die Beratungen innerhalb der Entente über das
Problem vor einem vorläufigen Abschluß standen und

*'*eii,
bon französischer Seite in dem deutschen Schritt ein Ver -

fo( ^
"gsmanöver sieht. In Wirklichkeit liegen die Dinge aber
»

^ Eutschland einen Vertrag schloß ohne die allgemeinen
**'141

tn Konferenz zu schädigen, ohne für sich irgend .
Sonderrechte zu beanspruchen. Der deutsch - russische

t,lg ^ aftsvertrag wird gewissermaßen das offizielle Friedens -
^ «« ^ 4

^ fickirn Deutschland und Rußland , dessen Inhalt die
tzjg Staaten schon den Vertragschließenden überlassen müffen.

wünschen, daß diesem Dokument bald auch ein
8 zwischen Rußland und der Entente folgen würde.

wirser Protest der Me« uni) der «tonen
* Entente

fchland von der weiteren Beratung der russischen
Frage auögeschlosten

^0 . April . Die in der Villa Reggio versammelten
der £ ,i c Englands , Italiens , Frankreichs, Belgiens , Japans ,
debgg

^ ^ch» sl»wakci, Polens , JugoslavienS und Rumäniens
deg Besprechungen , die den ganzen Tag gedauert hatten ,t»tj,g Gütigen Beschluß gefaßt , eine Note an die deutsche Dele -
"
ifift,,

Ju richten , worin es heißt : Die Unterzeichneten Mächtet )ir,g
"« deutschen Delegation in freimütiger Weise ihre Mei -

Ausdruck bringen , daß der Abschluß eines solchen Bcr -
*>ne s , ,

e des russischen) , während die Konferenz noch tagte ,
u<h aus der Bedingungen bedeutet, die Deutschland selbst

Ms es nach Genua eingcladen und ihm" worden war, in jeder Kommission auf dem Fuße der
,

^chte
*!̂ >gung vertreten zu sein, haben die einladenden

a ’CtUn
e'nen von ihrer Bereitwilligkeit gegeben , die Er-

an den Krieg beiseite zu setzen und Deutschland die
ftüt)ele„ eines ehrenvollen AusammenarbeitenS mit feinen

Hüf .
"den zu geben . '

n? î>Lt derartiges Angebot guten Willens und der Soli -
^°isf Deutschland mit einem Akt geantwortet , der denl,« a no^ c" f e *t 'Ocn Vertrauens zerstört. Während die Konfe-

Utit ?
te " " d während Deutschland in den Koipmissionen

st ^ ed ^
'°""" ' fl 'v"vn vertreten war , die auf der Grundlage"ßungen von Cannes den europäischen Frieden mit

Rußland behandeln sollten, haben die deutschen Vertreter ohne
Wissen ihrer Kollegen insgeheim einen Vertrag mit Rußland
geschlossen , der jene speziellen Fragen ins Auge faßt , die die
deutschen Delegierten in loyaler Zusammenarbeit mit den Ver¬
tretern der anderen Länder zu erörtern verpflichtet gewesen
wären . Dieser Vertrag ist nicht abhängig gemacht worden von
irgend einer Prüfung oder Bestätigung durch die Konferenz .
Wir müffen annehmen , daß er endgültig ist . ES handelt sich
also in Wahrheit um eine Verletzung einiger der Grundsätze,auf denen die Konferenz beruht. Unter diesen Umständen be -
trachten eS die Unterzeichneten nicht als gerecht und billig , daß
Deutschland , das eine besondere Abmachung mit Rußland ge¬
schlossen hat, an der Erörterung einer Abmachung zwischen ihren
Ländern und Rußland teilnehmen könnte. Sie schließen also
daraus , daß die deutschen Delegierten die Absicht haben, aufdie fernere Teilnahme von Abmachungen zwischen den verschie¬
denen auf der Konferenz vertretenen Ländern und Rußland zu
verzichten.

Llvhd George, Facta , Barthou , Theumia , BvneS, Skiraunt ,Nintschitash, Diamondi , Jschii .

Ministerrat in Paris — Scharfer Protest
Frankreichs

WTB . Paris . Am Montag vormittag hat in Parisunter dem Vorsitz von P - inearö ein KabinettSrat
stattgcfunden , in dem über die Vorfälle in Genua unddie dadurch geschaffene, Lage verhandelt wurde . Anwesend , wa¬ren außer dem Ministerpräsidenten noch die Minister des In .» ern, des Handels , der befreiten Gebiete , der Arbeit und der
Hygiene , sowie der UnterstaatSsekretär für Post und Telegraphie .Die „Agence HavaS" bemerkt offizös : Auf Grund dervon Poincare ihm gegebenen Richtlinien habe der franzö¬
sische Delegierte in Genua , Barthou , schon jetzt die stärkstenEin wände vom französischen Standpunkt gegen den Ab¬
schluß des deutsch - ruffischen Vertrages Vorbringen können.Wenn der französische Ministerpräsident im Besitze aller Nach¬richten über den gestrigen Tag in Genua sein werde, so werdetr mit feinen Kollegen eine Entscheidung treffen « nd Barthou
endgültige Anweisungen zugehen Waffen . Wahrscheinlich werde
also heute abend eine neue außerordentliche Sitzung de » Kabi-
nettsrat stattfinden , wie die französische Antwort gemäß der
zwischen den Alliierten in Genua vereinbarte « Haltung auo-
fallen soll.

Der deutsch -russischeVertrag widerspricht
nicht dem Versailler Friedensvertrag

Wie aus Genua gemeldet wird, kamen die juristischen Sach¬
verständigen der Entente , die die Aufgabe hatten, zu prüfen,ob der dcutsch -russische Vertrag mit dem Frieden von Versaillesin Widerspruch stehe , zu dem Resultat , daß keine Verletzung dcS
Friedensvertrages seitens Deutschlands vorliege . Die an Deutsch¬land gerichtete Note stützt sich daher lediglich darauf , daß
Deutschland die Beschlüsse von Cannes außeracht gelassen habe .

Gegen den Ausschluh Deutschlands von
. den Verhandlungen über Rußland

Wie der. „Berl . Lokalanzeiger" meldet, stellt man in den
Kreisen der deutschen Delegation fest, daß der Beschluß,Deutschland aus der Kommission, die sich mit der russischen Frage
befaßt, anszuschlietzen, nur vom Plenum der Kommission gefaßt
werden könne. Es wird mit einem Einspruch der Neutralen
gegen den Ausschluß Deutschlands von den Verhandlungen mit
den Russen gerechnet. Besondere Beachtung findet in den Blät¬
tern die Tatsache, daß an dem gestrigen Bankett , das der Mini¬
sterpräsident de Facta für sämtliche Delegationen der Konferenz
veranstaltete , auch die Deutschen teilnahmcn , und daß die Note
der Ententemächte den Deutschen erst nach dem Bankett offiziell
überreicht worden ist .

NnnMche Pn>Wn»dn snr fofortige Ans-
hednn« des »enisch-rnlMen Bertrnger
„HavaS" meldet : Es liegt Grund zu der Annahme vor,

haß Barthou , als er sich am Donnerstag vormittag zur Sitzung
hegab, in der Lage war , seinen Kollegen den amtlichen franzö¬
sischen Standpunkt klarzulegen , obgleich keiner der französischen
Delegierten in dieser Hinsicht die geringste Erklärung hat ab¬
geben wollen , bevor mit den alliierten Vertretern Fühlung ge¬
nommen worden ist . So erscheint die Annahme naheliegend ,
daß Frankreich, das ohne Hintergedanken nach Genua gekom¬
men sei, mit dem ausdrücklichen Wunsch, an dem Erfolg der
Konferenz mitzuarbeiten , durch eine übereilte und ' unwider¬
rufliche Entscheidung ihren Ausgang endgültig gefährden müsie.
Man darf demnach nicht erwarten , daß es seine Mitarbeit an
dem gemeinsam begonnenen Werk sofort einstclle , ohne vorher
versucht zu haben, es werter zu verfolgen . Wenn dien Ereignisse
Gelegenheit dazu bieten und cs sich in mit der Wahrung seiner
Würde und seiner Interessen vereinbarten Grenzen bewege .
Augenscheinlich kann das Resultat nur erreicht werden, wenn
die neue durch den Abschluß de» deutsch - ruffischen Vertrages ge.
fchaffene Lage sofort geändert wird, beispielsweise durch eine
einfache Aufhebung dieses Abkommens unter Zustimmung bei.
der Teile . ILenn Frankreich heute von seinen Alliierten fordert ,

gemeinsam mit ihm die Aufhebung deS deutsch -russischen Ver¬
trages zu fordern , so tut eS im Grunde nichts anderes , als daßeS die Verteidigung des Versailler Vertrages noch einmal indie Hand nimmt , der unbestreitbar durch mehrere Klauseln be-
st'nderer Abkommen verletzt worden ist. Wie dem auch sei, die
Zusammenkunft , die heute morgen siattfinden sollte , wurde ad-
bcstellt. Es wird eine Mitteilung über eine später stattfindend«
Sitzung ergehen .

Der Pressespektakel in Frankreich 1
Die französische Presse ergeht sich zum Teil in heftigenAusdrücken und vertrttt aus Anlaß des deutsch - russischen Ver¬

trages den Standpunkt , daß der Vertrag den Grundsätzen, diein der Resolution von Cannes enthalten sind, besonders was die
Anerkennung der Schulden und die Ausgleichung der Privatfchä .
den betrifft , widerspräche.

Der „Petit Parisien " schreibt, es sei noch zu früh, die Folgen
dieses unangenehmen Ereignisses vorauSzusehen. Zum minde¬
sten scheine «S nunmehr schwierig, Deutschland zu . dem politischen
Unterausschuß von 11 Mitgliedern zuzulassen , der dazu berufensei, die russische Frage zu regeln . ES sei aber nicht unwahr»
scheinlich , daß das Ergebnis noch radikaler sei , und daß die Kon¬
ferenz von Genua gezwungen sein werde, sich aufzulösen . Lloyd
George habe noch dieser Tage angesichts der Haltung der russi¬
schen Delegation daran gedacht , daß es vielleicht nötig sein werde«es zu einem

sensationellen Bruch
kommen zu lassen. Bei der großen Gereiztheit , in der er sich
gestern abend befunden habe, wäre es wenig überraschend, wenn
er der Erste sei, der die Ereignisse in voller Urbereinstimmungmit der französischen Delegation beschleunige.

DaS „Echo de Paris " vertritt den Standpunkt , daß nunmehr
Deutschland in Europa nicht mehr allein stehe , um dem Ver¬
langen Frankreichs Widerstand zu leisten . Rußland aber könne
nun die Oeffnung der Türe zur europäischen Gemeinschaft er¬
zwingen , um das während seiner langen Isolierung verlorene
Gebiet wieder zu gewinnen , und so auf « inen Beistand zählen,von dem es hoffe, daß er immer mächtiger werde. Die russisch -
deutsche Gruppierung , die s. Zt . auf Westeuropa gelastet habe ,bilde sich wieder und bedrohe wie damals zunächst Polen . Sie
bedrohe aber auch die kleinen Staaten » die aus Rußland und
Oesterreich hervorgegangen seien .

Das „Journal " schveibt : Me oft seit der Vergewaltigung
Belgiens sind wir nicht durch Fehler unserer Gegner gerettet
worden . Soll uns auch diesmal ein plumper Jrrtumm der deut¬
schen Psychologie aus dem Wespennest von Genua herausziehen ?
Als Lloyd George die Männer von Berlin und Moskau auf dem
Fuße voller Gleichberechtigung nach Genua eingeladen habe ,
fei ihm sicherlich nicht der Gedanke gekommen, daß diese neue-Elemente die Freiheit der Verhandlungen beeinträchtigen könnten.

„Oeuvre " nennt den Vertrag eine wirkliche Lösung deS Ver¬
suchs eines internationalen Abkommens, wie ihn die Konferenz
anstrebe.

Die HM«« 3f«Ii(«$ 1
Die Aeußcrungen der verantwortlichen italienischen Poli¬

tiker über den deutsch -russischen Vertrag und seine Folgen , sind,wenn man . sie mit den aufgeregten Urteilen der französischen
und der englischen Politiker vergleich:, weiter verhältnismäßig
ruhig . Die italienische Delegation hatte schon seit mehreren
Tagen von dem sich vorbereitenden Abschlüsse Wind bekommen
und die Aeußcrungen , die Delegierte am Montag morgen gegen¬über Journalisten taten , bewiesen , daß sie bereits von der voll¬
zogenen Tatsache Kenntnis bekommen hatten . i

Immerhin zeigten sich dis in Rom weilenden Mitglieder der
Regierung einigermaßen überrascht, als gestern die Meldung
von dem Vertragsabschluß eintraf . UebrigenS hüten sich nach
derselben Quelle die italienischen Regierungskreise , die Bedeu -
tung des Vertragsabschlusses zu übertreiben , indem sie darauf
Hinweisen , daß der Vertrag die verschiedenen schon seit längerer
Zeit zwischen Deutschland und Ruhland getroffenen Abmachun¬
gen in eine juristische Form bringt . Endlich habe daS Abkommen
für die Gegenwart so gut wie gar keine und für die Zukunft
zwar eine große, aber auch nur eine bedingte Bedeutung , indem
die darin vorgesehene Ausbeutung Rußlands keine so sichere
Waffe sei.

Inzwischen hat die italienische Regierung schon die Parole
ausgegebens die Arbeiten der Konferenz würden fortgesetzt, ohne
daß man sich um solche Zwischenfälle kümmere oder sich durch
sic abzichen lasse.

^
Die Stimmung in England zn dem Berlrngs-

ndstdinß >
Im allgemeine » scheint man in England den Abschluß deS

deutsch -russischen Vertrages viel ruhiger zu beurteilen , als narür-
stch in dem ohnehin nervösen Frankreich. Daß die „TimeS " hetzt,
braucht nicht Wunder zu nehmen. Es liegen folgende englisch «Stimmen vor :

„Daily Chronirlc" schreibt : Die Unterzeichnung deS deutsch¬
russischen Vertrages ist der Zeit nach vielleicht nicht taktvoll und
werde den Kritikern Anlaß zu Geschrei geben. Indessen brauchtder vernünftige Beobachter nichts an den Vertragsbestimmungen
auszusetzen . Es sei kein neuer Grundsatz darin aufgestellt . Die
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diplomatisch und konsularischen Beziehungen, di« der Vertrag
wieder herstcllt , beständen bereits zwischen der Sowjctregierung
und einer grasten Anzahl von ÄLgicrungen, die in Genua ver-
trete» sind . Außerdem strichen beide Länder fast alle gegensei¬
tigen Forderungen . Und dicS erscheine als der einzige richtige
Weg für diesen Fall , da beide Länder insolvent seien.

Die „Times" schreiben : Der deutsch-russische Vertrag sei ein
Schlag für die Konferenz und eine vorsätzliche Beleidigung der
Ententemächteernd aller der zur Konferenz cingeladenen Staa¬
ten. Die „Times" geben der Hoffnung Ausdruck , das; die En¬
tentemächte, . besonders England und Frankreich, den Deutschen
und den Bolschewisten klar machen, dast man den Alliierten nicht
unbestraft trotzen und ihrer spotten darf.

Eine Reutcrmcldung aus Genua besagt , obgleich die Nach¬
richt vom Abschluß des deutsch-russischen Vertrages wie eine
bombe cingcschlagen habe, sei man der Ansicht , daß der größte
keil des Vertrages nicht von großer Bedeutung sei. Man sei
jedoch anderer Ansicht bezüglich der Abmachung betreffs des
Privatvermögens, da man daraus entnehme , datz Deutschland
fiinen Verzicht auf diese Forderung abhängig mache von dem
Verzicht der Alliierten auf PrivateigcntumSansprüche. In dieser
Frage hätten die Alliierten bereits endgültig erklärt, daß sie
nicht um einen Zoll nachgebcn würden. Man sei der Ansicht,
das; der deutsch-russische Vertrag der erste Schritt zu einem
deutsch - russischen Bündnis sei. »

Zu dem Abschtuh des deutsch-russischen Vertrages in Genug
^nahtet der gutunterrichtete „Student of Politio" des „Daily
Ebronicle " aus Genua, man tue gut, wenn man gegenüber diesem
Vertrag Zurückhaltung übe. Die Einwände richteten sich weni¬
ger gegen die tatsächlichen Bestimmungen de? Vertrages als viel -
'mehr gegen die Umstände , unter denen er zustandegekommen sei .
Es sei verständlich , datz die Russen von dem Slblommen entzückt
seien . Indessen se.i es nicht verständlich , was die Deutschen mit
Ihm gelvonnen haben , wenn er nicht geheime finanzielle Klauseln
enthalte. Daß Deutschland cs der Mühe wert gehalten habe, den
Vertrag abzuchlicßen , sei ein starker Grund kür eine Regelung
Mit Rußland, für die Lloyd George bereits seit längerem ein -
zetreten sei. Der eigentliche Einwand gegen den Vertrag lieg«
darin , datz er, obwohl er unter der Aegide von Genua zustanöe -
gekommen, dennoch verräterisch am gesamten Geist der Konferenz
bandle.

Der diplomatische Berichterstatter der „Morning Post " mel¬
det aus Genna : Das deutsch .russische Abkommen müsie die Re-
parationSfrage beeinflussen . In dieser Frage sei eine viel ra¬
schere Entwicklung wahrscheinlich, als es noch vor kurzer Zeit den
Anschein hatte.

■

London , 18. April. Einer gestern vdend «m 10 Uhr ein-
Segangcnc » Rcntcrmeldung zufolge , trat Lloyd George in der
gestrige » Nachmittagssitzung beredt für ruhige Ueberlepung ein
und erklärte, daß keine Aktion unternommen werden dürfe, be¬
vor sie nicht ernstlich erwogen sei.

Ruhige Beurteilung in amtlichen
englischen Kreisen

In amtlichen Kreisen in London werde der deutsch-russische
Vertrag nur insoweit als verwerflich erklärt, als er Frankreich
Grund zn Aergernis gebe. Von hoher diplomatischer Seite sei
darauf lungewiesen worden , daß das deutsch-russische Abkommen
gar nicht so verschieden sei von dem Abkommen, das Lloyd Ge¬
orge bereit sein würde zu unterzeichnen , wenn er vollkommen freie
Hand hätte. Die französische Regierung werde nunmehr in die
Lage verseht , dem französischen Volke die Erklärung zu geben ,
das; sie ein wirtschaftliches Bündnis zwischen Deutschland und
Rußland vermisgesehen habe, und datz möglicherweise e.in mili¬
tärisches Bündnis folgen Iverde , und datz daher der Standpunkt ,
dah die Aufrechterhaltung eines grotzen französischen Heeres.

not .
wendig sei, gerechtfertigt war . Diese Ansicht sei natürlich keines¬
falls die der maßgebenden Kreise in London .

Die Alliierten sind schuld an dem
schnellen Abschluß des Vertrages

„Manchester Guardian " sagt in einem Leitartikel: Ter
Abschluß des deutsch- russischen Vertrages sei eine unvermeidliche
Folge deS Systems der Alliierten, Deutschland zu isolieren und
zu vernichten . Es sei angebracht und natürlich, datz Deutschland
bei der Wiederherstellung des russischen . Wirtschaftslebens die
Führung übernehme , denn Deutschland verfüge über die besten
technischen und geographischen Vorteile.
' Verteidigung der deutschen Haltung

in Amerika
Einer Reutermeldung aus N e u h o r k zufolge

schreibt „N e u y o r k Herold " zu dem deutsch-russischen Ber-

Aar Lvinkslquartett
Eine komische Klein st adlge schichte

87 Von Anna Croissant - Rust ,
lForis .-pnnp. i

DaS nahm sehr umständlich und mit Falten auf . der Stirne
auch sein Beutelein zur Hand und, da es eine gute Rechnerin
allezeit war und darin durch nichts beirrt werden konnte , legte
»S die paar Nickel klipp und klar , ohne einen Pfennig zu viel
oder zu wenig auf ' dem Holztisch zurecht und hing sich, nun
sofort zum Gehen bereit, an Frihls Arm, grützte auch noch an-
gelegentlichst zu Maxi hin, wobei Krinoline, Locken und Herren-
winker wichtig mittaten , und folgte dann dem Fritzl, der ein
wahres Cturmtcinpo eingeschlagen hatte, das gar nicht dem
Rosinchen , aber ganz seiner Stimmung angemessen war .

Der Heimweg in der Dämmerung war ganz und gar nicht
so schön, als sich di« liebende Braur den ersten Abend mit dem
Geliebten geträumt hatte. Zwar störte er sie nicht darin , ihr
Haupt auf seine» Arm zu betten, — bis zur Schulter reichte sie
nicht ganz — es wurde ihr aber auch das einigermaßen schwer ,
denn der Fritzl , von innerer Erregung getrieben, war stets « neu
halben Schritt voraus, was sie nötigte, die Sache nur andeu¬
tungsweise borzunehmen und ihre Phantasie dafür spielen zu las¬
sen . Doch störte sie der neugebackene Bräutigam zu ihrem nicht
geringen Aergcr immer dann, wenn sie gerade anjing, sich mit
der Illusion abzufinden.

Zum Beispiel schimpfte er : «Das ' st doch ein Malefizschlei¬
cher, der Maxl. "

«Ach, lah ihn ? Jetzt bin ja ich da," flötete das Rosinchen.
1

«Ich werd 'n aber dem Pfaffen achagen , dem Bauernfänger .
"

' «Ach Gott ! " sagte das Rosinchen ungeduldig, «das ist doch
git wichtig ! Wichtig bin doch jetzt ich !"

«Du — machte der Fritzl gedehnt . «Du hast auch ein
Verständnis von der Sachlage ! Wie lang kenn ich denn dich ?
- Aber der Maxl ist mein Jugendfpielgenosie, verstehst ? Das
ist was anderes, den will ich wieder haben , und den mutz ich
wieder haben !"

„ Ah — ah — ahk " spottete das Rosinchen, «den mutzt du
Habel Was ist denn an dem ?"

„Du ! red mir net a so ! Der Maxl ist ein Feiner ! Einen
Kopf hat der ! Ich Hab schon früher eine Angst g

'habt, der wird

trage : Da Rußland ans den Ratianen ausgeschlossen sei und da
Deutschland durch die Bestimmungen deS Bersailler Vertrages
gcfeffclt sei, da daS deutsche Gebiet von drohenden aufpcitschen .
den Heere » besetzt sei und da Deutschland mit der Spitze deS
Bajonetts gezwungen wurde, Abkommen zu unterzeichnen, in
denen eS sich verpflichte » unmögliche Reparationen zu leisten ,
sei daS Zusammenrücken Deutschlands und Rußlands unver¬
meidlich gewesen.

lleder die £nge in Seim
wie sie durch den Abschluß deS deutsch-russischen Vertrages
gestaltet worden ist, wird der „Frankfurter Zeitung " tele¬
graphiert :

Die Lage von heute (Dienstag ) morgen zeigt sich gegen die
von gestern nacht wenig verändert. Man weiß jetzt bestimmt,
daß Lloyd George gestern abend sich in sehr zornigen Wirten
ergangen hat. Man hört neuerdings scharfe Arußerungen man¬
cherlei Art gegen Deutschland und gegen Rußland , und man
empfindet von neuem, wie tief die europäische Atmosphäre noch
immer vergiftet ist, wenn sogar der Gedanke ernsthaft propagiert
werden kann, dah dieses rein wirtschaftliche Abkommen zwischen
Deutschland und Rußland faktisch ein Militärbündnis zum
Kampfe gegen Frankreich sei ! Das Mißtrauen gegen Deutsch¬
land vereinigt sich hier mit der einen starken politischen Faktor
in den verschiedenste« Ländern darstellenden tiefen Abneigung
gegen den Bolschewismus, die jede friedliche Vereinbarung mit
der Sowjetrrgierung wie einen Verrat an den heiligste » Gütern
empfindet. Sachlicher , aber dafür auch äußerlicher, ist die Kri¬
tik an der Methode , die als Theaterkoup und als bewußte Selbst,
isoliernng empfunden wird ; mit welchem Recht, das ist heute
noch schwer zu sagen . Im Ganzen möchte man annehmen, daß
die Erregung sich legen werde» wenn die Harmlosigkeit deS Ver¬
trages selbst von den Fachleuten erkannt sein wird, und man
möchte hoffen , datz die klugen und auf einen positiven Verlauf
der Konferenz bedachten Persönlichkeiten ihre Aufgabe mehr in
der Beruhigung als in der weiteren Verschärfung erblicken soll¬
ten. DaS wird sich nun im Laufe des heutigen TageS zeigen
müssen .

. Die ursprünglich auf Dienstag anberaumte Sitzung der
Wirtschaftskommission , in der im Anschluß an die neuerlichen
Ausführungen des Schweizers Schulthetz die Generaldebatte
fortgeführt werden und der Reichswirtschaftsminister Schmidt
die deutsche Auffassung darlegen sollte, ist abgesagt worden.
Dafür halten die Vertreter der Großen und der Kleinen Entente
auch unter Zuziehung Portugals eine Sonderbesprechung ab.

Aufregunq in Moskau über Ablehnung
der russischen Abrüstungsvorschläge
Die A b l e h n u n g der in Genua an Frankreich gerichteten

Forderung , abzurüsten , verursacht hier große Aufregung.
Die vorherrschende Stimmung kommt in einem Armeebefehl
Trotzkis zum Ausdruck , in dem dieser sagt , Rußland habe in
Genua die Initiative zur allgemeinen Abrüstung ergriffen, aber
sein Vorschlag sei von der Tagesordnung gestrichen und die
Nachrichtenagenturen der Entente hätten versucht , den Vorschlag
selbst totzuschwcigen . Der Vorschlag der russischen Delegation
bedeute , daß Rußland aufrichtig den Frieden wünsche und zur
Abrüstung bereit sei, wenn die , die bisher über Rußland herge -
fallrn seien , gleichzeitig mit abrüsteten. Frankreichs Weigerung
bedeute , daß die kapitatistischen Länder, .vor allem da» siegreiche
Frankreich, «ine mächtige Waffe zur Unterdrückung der
Schwachen und Wehrlosen in ihren Händen behalten wollten.

Reparationen und Genueser Konferenz
(Sondrrbcricht des „Sozialdemokratischen Parlamentsdienst ")

Genua , 17 . April 1922.
Die RevarationSnotr hat in maßgebenden Kreisen keines¬

wegs überrascht . Trotz der Schärfe an einzelnen Stellen glaubt
man, daß der Inhalt der Note dir Möglichkeit neuer Verhand¬
lungen gibt. Diese Ausfasiung ist in maßgebenden Kreisen der
deutschen Delegation ums » erfreulicher, als im Augenblick tat¬
sächlich nur Zurückhaltung und Verhandlungen möglich sind und
nützen können . Auch nur der kleinste Schritt abseits von dem
gegenwärtig in Genua befchrittenen Wege könnte die Situation ,
die wirklich zuversichtlich rrscheint, ins Gegenteil umkeyren.
Zurzeit weilen maßgebende Mitglieder der Reparationskommis¬
sion in Genua . Diese Gelegenheit darf die Negierung nicht ver¬
paffen ; eS exscheint dringend notwendig, sofort Fühlung zn «oh .
men und noch vor dem 15. Mai Verhandlungen über daS Repa¬
rationsproblem einzuleiten. Soweit in französischen Kreisen
verlautet , wird rin entsprechender Schritt der Regierung nicht
abschlägig beschleden werden .

mehrer als ich. Mit dem sein Kopf ! Man mutz das nur ken¬
nen ! Alles , alles könnt der werden, wenn er meine kolossale
Energie hätt ', alles, sag ich dir, war er wollt . Ich bin der Mann
der Praxis , aber er ist wie ein Gelehrter, oder ein Dichter —"

«Ach, geh mer doch ! mach kein« Faxen ! Ihr all« zwei dürft
froh sein , wann ich mit euch umgeh ; ich bin aus 'm sein« Kauf¬
mannshaus .

"
„Aaron Mahn, Gott der Gerechte, handelt mit alte Kleider

und Schuh und die Mamme Malche , geboren « Blumenstätter —"
«Jetzt schweigst « aber, Fritzl, wer wird denn so mit dem Hei¬

ligste Spott treibe? Du traust dir so was zu sage ? Was bischt
denn du für ä Geborener? Hä — und dein Vater ? — Und
dein« Mutter ? Hä ! Gelt, jetzt sagste nichts ! Meinscht , ich weiß
die Geschichte nit ? Ich war aber nobel und Hab dein Affäre tot-
g

'schwiege ; jetzt sei du nobel —"
„Was Geborener! Was , Geborene!" brummte der Fritzl,

«ich bin geboren , und das genügt mir , von wem ist effektiv Ne¬
bensache. Ich bin ich und damit basta . Wenn dir das nicht ge¬
nügt, so sprich nur deine Intention aus , ich bin mir Mannes
genug !"

„ Gott, Fritzl. nur des nit ! " schrie daS Rosinchen erregt. „ Ich
bewundere dich doch durch und durch, ich will dich ja ungemeln
gern Heirat«, weil du anderscht bist wie andere Leut, und ich
war immer fürs Aparte."

„Jaja ! " sagte der Fritzl -noch etwas unwirsch, und duldete
ihre Umarmung : so blieben sie eine Zeitlang stehen, anzusehen
wie ein liebendes Paar , da fuhr'S dem Fritzl unversehens her¬
aus : „Donnerwetter ! Die Line ist aber ein Frauenzimmer
worden ! Die hat aber eine Figur ! Und weiß und rot ist sie
auch —"

«So ! so ! so hascht du s« angegnckt ? "
«Ja warum denn net ? Sie ist doch dick genug, und gefallen

hat sie mir auch ; ich war nämlich von jeher total für die Starken
eingenommen.

"

„ Fritzl, jetzt beleidigst du mich, und wie ! " Schluchzend ent-
zog das Rosinchen dem Bräutigam den Arm. „ Ich bin nit stark
und werd nit stark, du mutzt schon auf so was verzichte ! Nach¬
her war ich aber auch so anständig und tat bei de Anner« nit
daraus gucke und grad bei der Line nit , sie war ämol mei
Freundin und kann'S wieder werde , und sie schämt sich sowieso
so arg deswege , und mich kränkschte damit ! Siehscht , e ? wär ja
mein Ehrgeiz gewese, und eS iS mir so arg , datz eS nit sein

Sie d«ymsa,e Regierung gegen nie Lerer«»
ii„i> den Wucher

Die rapid fortschreitende Teuerung aller Lebensmitielun
Gegenstände des täglichen Bedarfs bereitet auch der bayeniw
Regierung schon mit Rücksicht auf die allenfallsigen foWW?
Auswirkungen bange Sorgen . In einer Besprechung im ,
sterium des Acutzern , die unter dem Vorsitz des Mlnisterpfag ,
deuten mit Vertretern der Presse gepflogen wurde, erfuhr m -

welche Maßnahmen die bayerische Regierung zur Bekäwpl ».
der durch die Teuerung hervorgerufenen Notstände zunach « a .
ergreifen gedenkt . Inieressant ist vor allem das Gestanv r

daß die meisten Hoffnungen, die man auf dir Aufhebung ■
Zwangswirtschaft gesetzt hat, sich nicht erfüllt haben. Um
allcrdringendsten Not abzuhelfen und den schlimmsten A
wüchsen zu begegnen , sollen 1800 Wagen Brotmehl nn ,,
von 144 Millionen Mark, die von der Landesgetreidestelle a

Reserve angesammelt worden sind , sowie 117 Wagen HW» *
im Werte von 14 Millionen Mark — ein Geschenk des Grob
Handels und der landwirtschaftlichen Genossenschaften ?
billigen Preisen abgegeben werden. Autzerdem sollen auS Ri
deutfchland eingeführte Kartoffeln um 80 M pro Zentner
billigt werden, wobei die Frachtkosten aus Lebensmitteln 0«
werden. Für die Milch - und Fleischvcrsorgung soll durch * .
Handlungen mit dem Reiche eine Aufrechte rhaltnng der bisv
gen Ausfuhrbeschränkungen und damit eine Siegelung und »

billtgung auf dem bayerischen Markte erzielt werden. Even, .
will man die Versorgung mit Zucker günstiger gestalten. ,

Für das kommende BcrsorgungSjahr hat man gewisse ■

linien ausgestellt , in denen sich die Maßnahmen zur Besieruv
der Lebensmittelversorgung bewegen sollen. Die bayerische ^
gierung hält es für ausgeschlossen , datz im nächsten Jahre
die freie Wirtschaft durchgeführt werden kann . Sie ist «Jj t!
überzeugt, daß die Getreideumlage beibehalten werden mutz. 6 ^
die Kartoffelversorgung soll wie früher eine Erfaffung der Er ,
erfolgen und ein Frachtbriefzwang eingcführt werden. Sch« , >

Sichtung des Handels durch Prüfung der Bedürfnisfrage be,
Zulassung soll unlautere Elemente fernhalten . Durch «*®8 „Ja
Förderung des unmittelbaren Verkehrs zwischen Erzeuger» »

Verbrauchergenossenschaften hofft man mit Recht ebenfalls -
erhebliche Besserung der Verbilligung der Lebensmitteiver, «
gung zu erzielen. Eine scharfe Bekämpfung des Wuchers
des SchiebertumS und eine strenge Ueberwachnng de« Kar » ^
und ihrer Preisbildung sollen weiter zur günstigeren
staltnng beitragen. Die übermäßigen Dividenden indnstr»' ^
Unternehmungen sollen für soziale Zwecke herangezogen un
den Dienst deS Wohnungsbedürfnisses gestellt werden.

Das bayerisch« Justizministerium veröffentlicht eine
kanntmachung betr. die Teuerung und die Bekämpfung |
WucherS , in der die Justizbehörden auf alle Erscheinung««
wilden Handels aufmerksam gemacht und angewiesen wf r
die Schuldigen so rasch wie möglich der verdienten Strafe '

führen. Bei begründetem Tatverdacht soll die Beschlagnahme !
Waren und deren rasche Veräußerung in Erwägung 8 *4*® ., '

werden, um die Waren baldigst den Berbranchern r» angcm
senen Preisen zuzusühren.

. Fori mit de» mnarchW» HsheiirzeM
In Ausführung der bei Beantwortung der kleinen Anft bjj

Müller (Franken ) Wels erteilten Zusage, hat die Reim* ^
rung kürzlich Anordnung getroffen, datz die Hoheitszeichen .

früheren Regimes, soweit dies nock, nicht , geschehenist,
halb bestimmter von der zuständigen obersten Reichsbey" j
anzuordnenden Fristen spätestens bis zum 1. Oktober 19
den Amtsräumen und von den Gebäuden der gleichsg*» ^
entfernt werden . Auch sind die in der genannten Bcantwo
vorgesehenen Anordnungen hinsichtlich der Bilder in Amt«
men getroffen. «Räd

Ferner ist durch Erlaß des Rcichspräsidenem vom SU. j
das neue ReichSsiegcl festgesetzt worden. Zu dem Erlaß, ' ff ^
Bildtafel erschienen , die daS Reichsfiegel in seinen versch >*^ j«
Anwendüngsformen und mit dem Reichsadler, wie es aus
lichen Drucksachen und in AmlSschildern angewandt wirD - "
und durch die ReichSdruckcrei zn beziehen ist.

NegWWg der ErzdeMmörder , Sk-kl«'
dundler «»d RelchMlcht

ES bestätigt sich leider, datz der Prozeß gegen Killingk * ^
Genoffen wegen Geheimbündelei nicht» wie ursprünglich ^ ird
in Offenburg, sondern in München stattfindet. Dagcge "

^ hxt
der Prozeß Killinger wegen Begünstigung der Erzberger- »
in Offenbnrg verhandelt. ES findet also eine Teilung d*« *

zeffes statt. Von den ea. 50 unter Anklage stehenden
wird in München gegen die verhandelt, die an der^^ ^ ^ ^

und,
kann" — und schwuppS lag sie schluchzend an seinem ^
er tätschelte ziemlich ratlos und ziemlich meck)an >sch ihren »'
dem der Ehrgeiz auch nichts geholfen hatte, und sagt* '

Schneller!, ja, ja, ja , mei schneckerl bist," und brachte >' * „n# ,
etwas getrösteter, aber in einem Tumult von Gefühle «

Hause.
Jetzt wäre ihr die Line gerade recht gekommen ,

um ihr bedrücktes und etwas ratloses Gemüt zu ent! • [i<f
sich dies und das vom Herzen zu reden, nein, sie z»
gerade in der Verfassung, die Line auf den Platz herabdr
können , der Ihr gebührte. .

Hatte die sich nicht geradezu empörend selbstständig „eUt e*̂

men ? Wie kam sie überhaupt hierher und zu diesen ~ pzi
ohne dos Rosinchen zu fragen ? Was tat sie überhaup
Was waren das für Heimlichkeiten ? — . . .L. ifl1'

Am meisten ärgerte sich aber das ChIonnenchltraY! /Ljiit*
mer noch , datz es MN den Effekt der Vorstellung des » ra

'A

W
gekommen war, ja, es muhte sich mit dem widerwärtig t \$
druck herumschlagen , datz in dem Augenblick der Dcgeg«
beiden Begleiter der Line eigenllich dem Fritzl überlegen . ^^^
Er hatte sich gar nicht wie ein stolzer Mann und Yi
gebärdet. Und das sollte sie nicht erzürnen , datz er »e®
diesem Kaplan gegenüber die Blöße gegeben hatte, ju®
gerade mit ihm rivalisieren wollte ? Und datz ihn d >e ^

^ Re»

erstenmal so sehen mutzte ! Und noch eines bennruhigs* gilt"*'

sinchen ganz besonders . Wie kam die Line dazu, ke «;
line mehr zu tragen ? Die Röcke lägen eng über tj*
feit — das war geradezu skandalös ! Kein Wunder, )tr
Männer danach schauten ! Wer hätte der Line je w *^ W.
getraut ! Ach, jetzt wäre sie in der Stimmung gewes« «'
trünnige tüchtig herzunehmen. eS wäre ihr ein di*! >
ihr alles vorzuwerfen, und sie wartete ungeduldig >
Genuß . ,

Doch — war eS denn möglich — die Line kam n
un&

Rosinchen sah vergeblich Tag für Tag die Straße H' N«« '

Straße hinab, die Line wollte nirgends anftauchen. hb** '
ja etwas vorliegen, es war undenkbar, datz die ^ i «® v *

ei#
Haupt getrauen würde, in der Stadt zu sein, ohne
finden ! So was ließ sich die Lin « nicht zu Schulde «

g f?
dazu hatte si« ja gar nicht die Eourag« ! Das wußte
sinchen so sicher, so sicher I

(Fortkeünna folgt.)
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erganisatio » Consul beteiligt waren , während die anderen sich
wegen Beihilfe zum Erzberger -Mord in Offenburg zu verant¬
worten haben .

Wie wir erfahren , hat der Erste Staatsanwalt des Reiihs -
gerichts diese außerordentlich merkwürdige Entscheidung gefällt
gegen den Antrag des Oberreichsanwalts . Der wegen Begün¬
stigung der Erzbergermörder verhaftet gewesene Dr . Müller aus
München ist aus der Nntersuchungshaft entlasten worden . Da¬
raus ist insbesondere von rechtsstehenden Blättern gefolgert
worden , datz sich die Unschuld des Dr . Müller erwiesen habe .
Aus einer Erklärung des Staatsanwalts in Offenburg geht her¬
vor , daß Dr . Müller selbst dreimal den Antrag auf Haftentlas¬
sung gestellt hat , der aber immer wieder wegen Fluchtverdachts
und Verdunkelungsgefahr abgelehnt wurde . Müller wurde erst
dann aus der Haft entlassen , als der Tod seines Vaters das
nach Ansicht des Gerichts notwendig machte . Der Staatsanwalt
sagt dazu , man könne auch jemanden aus der Untersuchungshaft
entlassen , ohne damit seine Unschuld zu dokumentieren . Das
scheint im Falle Müller zuzutreffcn ; denn , wie uns versichert
wird , geht das Verfahren gegen ihn ohne Unterbrechung weiter .

k flus der Norter
^ Agitationsbezirk Karlsruhe

' Versammlungen : Thema : „Die neue Gemeindeordnung "

Spöck: 22. April , abends 8 Uhr , in der " Sonne " . Res . Gen .
Landtagsabg . Kurz - Grötzingen .

Palmüach : 23. April , nachm . 3 Uhr , im „Ochsen". Nef . Gen .
K. o ch - Karlsruhe .J Das Partcisekretariat : Oskar Trinks .

Söllingen . Kommenden Fveitag , abends 8 Uhr , spricht Gen .
LandtagSabg . Kurz im Rathaussaale über „Bauernkrieg und
Reformation ". Zu diesem Vortrag sind di : Genossen und deren
Angehörige und auch die übrigen Einwohner eingcladen .

- Gewerkschaftliches
— Zum Metallarbeiterstrcik

Die U r a b st i m m u n g der Metallarbeiter über die Hei¬
delberger Vorschläge wird am nächsten Donnerstag erfolgen .

Aus dem Malergewerbe
Bei den am 10. April ds . Js . und folgende . Tage stattge -

sundcnen Verhandlungen des Haupttarifamts für das Maler -
gcwerbe in Berlin wurden ' für das Gebiet der Filiale Karlsruhe
deS Verbandes der Maler usw . folgende Mindeststundenlöhne
für über 20 Jahre alte Gehilfen festgesetzt : B . -Baden 18,50 .# ,
Bruchsal 17 M, Karlsruhe 18 A , Rastatt 16150 A . Für unter
20 Jahre alte Malergehilfen betragen die Mindeststundenlöhne
in Baden - Baden 17,60 A , Bruchsal 16,20 A , Rastatt 15,70 A .
Diese Löhne treten ab 15 . April 1922 in Kraft und '

haben Gül¬
tigkeit bis 15. Mai 1922.

Zu den Verhandlungen ist allgemein zu sagen , datz die¬
selben sich schwieriger als alle vorherigen Verhandlungen ge¬
stalteten . Die Arbeitgebervertreter boten alles auf , um die
berechtigten Forderungen der Gehilfenvertreter abzulehncn .

Dadische Politik
Ei » Volksparteiler über die Zwangswirtschaft
Im Badischen Landtag hat in der letzten Märzwochc die

Frage der Beibehaltung oder Aufhebung des Umlageverfahrens
tür Getreide eine heftige Debatte hervorgerufen , die schlietzlich
mif einer namentlichen Abstimmung über den Antrag des
Landbündlers H e r t l e endete . Die noch bestehende teilweise
Zwangswirtschaft in der Landwirtschaft mit Beginn des Wirt¬
schaftsjahres 1922/23 restlos zu beseitigen . Auffälligerweise er¬
hielt dieser hyperagrarische Antrag aus den Reihen der bürger¬
lichen Parteien 27 Stimmen , 49 Stimmen dagegen , er war also
glücklicherweise abgelehnt .

Unter den Befürwortern des Hertlcschen Antrages befanden
sich auch zwei Mitglieder der Deutschen Volkspartei , die
Abgg . Dr . Mattes und Wilser . Da ist es nun recht beachtens¬
wert , datz ein deutschliberales Mitglied des preußisch en
Landtages , der Graf von Stolberg - Wernigerode ,
welcher zweifellos über mehr Grundbesitz verfügt , als die 27
badischen Jasager zusammen , in Stegerwalds Blatt : „Der
Deutsche "

sich wie folgt über die Klagen der Landwirte , sie wür¬
den bei dem Umlageverfahren Not leiden , auslätzt :

„ Es wäre lächerlich , wenn wir Landwirte uns hinstelleii
und über Not klagen würden . Das würde uns doch kein
Mensch glauben . Aber es kann auch einmal die Zeit der Not
für die Landwirtschaft kommen , und dann wird sie die Hilfe
aller anderen Stände brauchen . Wir werden diese Hilfe aber
nicht finden , wenn wir nicht in den Zeiten , wo es uns gut
ging , uns freiwillig zur Verfügung gestellt und die Lasten auf
uns genommen haben , die wir tragen konnten .

"

Ganz zutreffend ; diese Hinweise haben auch sozialdem .
Abgeordnete im Badischen Landtag gemacht . Aber datz sie ein
einfluhrcicher preußischer Landtagsabgeordneter und ein Mitglied
der Deutschen Volkspartei öffentlich vornimmt , sollte den Hertle ,
Fischer - Meisscnhcim und anderen Schwärmern für die völlige
Beseitigung des Umlageversahrens für Getreide zu denken geben .
Verflieg sich doch der Abg . Hertle in der Sitzung des Badischen
Landtages vom 23. März zu dem drohenden Satz : „ Wenn man
auch jetzt die Zwangswirtschaft für die Landwirtschaft wieder
durchführt , dann kann man anstatt Arbeiterwohnungen Zucht¬
häuser bauen .

" Er wollte damit sagen , es kämen soviele Ver¬
stöße gegen das Umlagevcrfahren für Getreide durch die Land¬
wirte vor , daß man neue Zuchthäuser bauen müffe , eine etwas
kühne Behauptung , die aber doch zeigt , datz die um Hertle dem
tiesjäbrigen Umlagcverfahren heftigen Widerstand entgegen¬
setzen werden . Tun sie eS wirklich, dann hat der Staat Mittel
genug , um diesen Schädigern der Volksernährung die nötige
Achtung vor Gesetzen und Verordnungen bcizubringen .

Schnoddrige nationalistische Schornalisten.
Herr Adam Röder charakterisiert in der von ihm

yerausgegebenen Korrespondenz das schnodderige Gebaren
so vieler nationalistischer Schornalisten ebenso treffend wie
scharf . Da Herr Adam Röder zur alten zünftigen Garde
der Arbeiter und Kämpfer im deutschen Pressewesen zählt ,
verdient seine Kritik Aufmerksamkeit . Er schreibt u . a . :

..Nun sehe man sich an , was sich Blätter der Rechten bei¬
spielsweise gegen den Reichskanzler Dr . Wirth gestatten , ein
Mann , der nach seinen allgemeinen politischen Fähigkeiten , nach

*M «rv

Pfeiffer &0ülers” ßaffee-€ffenz
von Klters her in jröem sparsamen «faule ,
incknn man einen guten stafkee kocht !

In Originaldofen
U ’ Silberpaketen .

Zu haben in den
Geschäften «
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Die AcherdMer GeMWB-MrWtmale in Gem
Dolle Einmütigkeit der Arbeitervertreter — Die Forderung nach Aufhebung

der Gewaltverträge — Leiparts Rede findet allgemeinen Beifall - Die Genuesen
Arbeiterschaft bringt dem deutschen Redner Ovationen dar T

(Sonderbericht des „Sozialdemokratischen Parlamentsdienst ")
Genua , 17. April 1922.

Dicht neben der offiziellen Konferenz der Regierungen
Europas tagt zurzeit in Genua die Konferenz der Amsterdamer
Gewerkschaften . Auch ihr Ziel gilt dem Wiederaufbau Europas .
So sehr das Ziel der offiziellen Konferenz auch übereinstimmcn
mag — die Wege sind verschieden ! Gerade deshalb haben die
Amsterdamer Gewerkschaften die Gelegenheit in Genua benutzt ,
um an Ort und Stelle den offiziellen Regierungsvertretern
persönlich zu sagen , daß über kapitalistischen Interessen das Wohl
der Allgemeinheit stehen muß und endlich der Politik der Rache
ein Ende zu machen ist. Das vorläufige . Verlangen der Gewerk -
chaftcn geht kurz dahin : Schaffung internationaler Kredite und
internationale Kontrolle der Rohstoff - Verteilung . Vertreter von
13 Länder « und 4 Berufssckretariaten (Bauarbeiter , Stcin -
arbeiter , Transportarbeiter , Fabrikarbeiter ) sind erschienen ,
diesen Forderungen Ausdruck zu geben . 24 Millionen Arbeiter
stehen hinter der Konferenz » nd deren Beschlüssen ! Sechs Kon -
erenzteilnehnier gehören als Sachverständige Regierungsdele¬

gationen . an .
Die große Anteilnahme der internationalen Arbeiterschaft

an dem Wiederaufbau - Probelm geht besonders auf den zahl¬
reichen der Konferenz vorgelegten Denkschriften hervor . Außer
einer von Jouhaux verfaßten und im Aufträge des inter¬
nationalen Gewerkschaftsbundcs überreichten Schrift wurden
u . a . eine umfangreiche in vier Sprachen gedruckte Denkschrift
des ADGB . und Vorschläge des italienischen Gewerkschafts¬
bundes übergeben , die in ihrer Grundtendenz , obwohl von ver -
chiedenen Gesichtspunkten ausgehend , voll übereinstimmen :
Lösung der Wirtschaftskrise durch eine internationale , die Zu¬
sammenarbeit aller Völker organisierende Aktion .

*

Die eigentliche Sitzung wurde nach ' Konstituierung am
Samstag vormittag von Jouhaux als Vorsitzenden eröffnet . Eine
lange Rede , so erklärte Jouhaux , ist unzweckmäßig ; die heutige
Anarchie liegt zu klar zu Tage . Die offizielle Regierungskonfe¬
renz kann nur die Absicht haben , die Macht des Kapitalismus
zu stärken . Diese Konferenz ist einberufcn , um demgegenüber
den Standpunkt der Arbeiter klar zu legen . Der dann von
Jouhaux gemachte Vorschlag , die drei vorliegenden Hauptent¬
würfe zu einer einheitlichen Resolution zusammenzufaffen und
dann dem Präsidenten der Regierungskonferenz und der drit¬
ten Kommission (Wirtschaftskommission ) mit aller rnöglichen Be¬
gründung zu überreichen , wurde angenommen .

In der hierauf eintrctenden Mittagspause erfolgte ein
Empfang der ausländischen Delegierten durch die Geueser Ge¬
werkschaften . Der Ortsvorsitzende , begrüßte die Gäste ; Jouhaux
erwiderte im Aufträge der Konferenz . Nach Erledigung der
Begrüßungsformalitäten verlangten die Gastgeber durch anhal¬
tende Rufe auch einen deutschen Gewerkschaftsvertreter zu hören .
Gegen seine Absicht sprach dann Leipart , stürmisch begrüßt . Er
erstattete nochmals herzlichen Dank kür die Gastfreundschaft
und gab Kenntnis von den großen Hoffnungen , die die deutsche
Arbeiterschaft sowohl aus die offizielle wie aus die Gewerkschafis -
tonfercnz gesetzt hat . Unter anhaltenden Beifallskundgebungen
verließ Leipart die Rednertribüne .

In der Nachmittagssitzung eröffnete Leipart die General¬
debatte mit einer ausgezeichneten , allgemein anerkannten Rede .
Der deutschck Gewerkschaftsführer schob die Schuld an den gegen¬
wärtigen Verhältnissen der Entcntcpolitik zu , die ec gleichzeitig
eine Rachepolitik nannte . An krassen Beispielen widerlegte
Leipart den Irrtum , datz Deutschlands Wirtschaftsleben blühe .
Richtig sei nur , daß eine kleine Oberschicht, bekämpft von der
in Armut lebenden Arbeiterschaft , wie überhaupt der Mehrheit
des Volkes , Luxus treibe . Trotz aller Lohnerhöhungen , trotz
aller politischen Erfolge und der starken Gewerkschaften habe sich

die Lage für die deutschen Arbeiter durch die Geldentwertung
äußerst verschlechtert . Während der deutsche Arbeiter 1914 für
ein Paar Stiefel 14 und einen Anzug 69 Stunden arbeitete ,
seien hierzu heute 34 bezw . 299 Arbeitsstunden notwendig . Die '

Behauptung , daß in Deutschland
" alles voll beschäftigt werde , .

widerlegt Leipart an Beispielen , in die er u . a . den Kohlen «
Mangel , den Mangel an Rohstoffen und die schlechte Absatz,
Möglichkeit im Jnlande cinbczog . Deutschland sei heute auf den
Export angewiesen , der um 100 Millionen hinter dem Import ,
zurückbleibe . Schon bei 309 Millionen Export beschwere sich alle ; .
Welt über die deutsche Konkurrenz ; dennoch aber verlange die -
Entente Sachlieferungen von 129 Millionen im Monat . An
Hand statistischen Materials erbringt Leipart u . a . noch den
Nachweis , datz unsere Ausfuhr von heute z^ 1913 in keinem
Verhältnis steht . Immerhin aber werde '

d:e Ausfuhr unter
Mitwirkung der Gewerkschaften , die u . a . auch stets für hohe
Nusfuhrabgaben eingetreten seien , um Schlcuderkonturrenz zu
verhindern und die Arbeiter anderer Länder nicht größerer
Arbeitslosigkeit auszusetzcn , kontrolliert . Heute stehe die deutsche
Arbeiterschaft im Abwehrkampf gegen die Erhöhung der Arbrits «
zeit . Der Dollar reguliere unsere Inlandspreise . Bis Ende
Februar ds . Js . habe Deutschland 1,2 Milliarden Goldmark
an die Entente gezahlt . Diese Summe bedeute die Arbeit eines
ganzen Jahres von rund einer Million deutscher Arbeiter —
ohne Gegenleistung . Nur durch Zstsammenarbeit aller Völker
könnten die gegenwärtigen Schwierigkeiten überwunden wer¬
den . , Leipart nimmt dann die Vorschläge der deutschen Ge¬
werkschaften zur Kenntnis , die in ihrer Zusammenfassung , fol¬
gendes besagen :

„Die Ursache der wirtschaftlichen Störungen und der
unerhört großen Arbeitslosigkeit ist der Mangel an Kaufkraft .
Folglich müssen alle Hilfsmittel bcreitgeltcllt , planmäßig und
wirtschaftlich verteilt werden , um jedem Menschen dieser Erde ,
der arbeitsfähig ist, die Möglichkeit zu verschaffen , mit Hilfe
von Werkzeugen , Kraftquellen , Rohstoffen und Transport¬
mitteln Güter zu erzeugen und zum Markt zu bringcir , die er
als Kaufkraft zum Tausch gegen andere Güter verwenden
kann . Produktive Wirtschaftshilfe muß der leidenden Mensch¬
heit geboten «verdcn . Nur durch die Solidarität aller Nationen
ist dieses Ziel erreichbar . Das anfgespcichertc Gold und die
aufgespcicherten Waren müssen in Bewegung gesetzt werden ,
sodaß allen Mitwirkendcn ans diesem Umlauf von Tausch¬
mitteln und Waren «virklicher Nutzen erwächst und kein neuer
einseitiger Reichtum entsteht . Der Reichtum der Menschheit
darf nur ihre produktive Kraft sein ."

Anschließend sprach der englische Vcrircter Ben Tillet , der
die Ausführungen Leiparts begrüßte , die Forderungen an
Deutschland als Wahnsinn bezeichnet, : und das Verlangen auf -
stellte , alle Entschädigungen z « streichen . — Wegen der fort * '

geschrittenen Zeit trat dann Vertagung auf Sonntag ein .
In der Sonntagssitzung sprach u . a . als dänischer Gewerk¬

schaftsvertreter Stauning . Auch er erklärte sein Einverständnis
mit den Ausführungen Leiparts , machte die Feststellung , daß
die kleinen Länder an« «neisten unter den Folgen des Fricdcns -
vertrags leiden und forderte eineu Beschluß auf Aenderung der
Verträge . Tones ( Oesterreich ) bczcichuete als Folge dcS Ver¬
trags von Saint -Germain eine Existcnzlosmachung Oesterreichs . .

'
Oesterreich habe keine Kohle , keivc Rohstoffe , überhaupt keine
Ernährungsmöglichkeit . Deshalb müsse der Anschluß au einen
Nachbarstaat gesucht werden . Die alte Kiilturgemeinschnst mit
Deutschland weise hierzu den Weg . — Zum Schluß forderte
Dones eine entsprechende klare Formulierung iu der Entschlie¬
ßung , die eine Revision der Friedcnsvcrirüge zuin Ausdruck
bringt . _ .

-
■Hierauf wurde eine Komniission zur Vorbereitung einer

Entschließung , bestehend aus einen « Vertreter Frankreichs , Eng¬
lands , Deutschlands , Italiens und Schwedens , eingesetzt . An«
Montag wird über die endgültige Formuliernng beraten werden .

den« Stand seiner allgemeinen Bildung und nach dem Stärtc -
grad seiner parlamentarisch -rednerischen Befähigung Mänuor
wie , Helffcrich und Hergt einige Längen hinter sich läßt , ange -
pöbelt wird ; im Parlament und noch «nehr in der Presse . Jeder
journalistische Schnösel , der nur mit krainpfartigcr Anstrengung
sich auf die Zehenspitzen erheben kann , um mit der Nase knapp an
den Tisch parlamentarischer , politischer und rednerischer Zustän¬
digkeit zu reichen , übt sein schnoddriges Mundwerk und seine
ungefeilte Feder , die nur gar zu oft im bKsccht diffiziler Satz¬
verbindungen hängen bleibt , an diesem Manu , dem jeder gerecht
Denkende bildungsinüßige Zuständigkeit , unermüdlichen Fleiß
und . eine sittliche Auffassung der Politik zuerkemien muß .
Männer von christlich-konservativer Gesinnung müssen sich mit
Abscheu von einer solchen Politik der Opposition abwenden . . .

WaS man sich im Reichstag gegen Dr . Wirth gestattet , wird
in Baden in landsmannschaftlich moduliertem Ton gegen Fi¬
nanzminister Köhler angewandt . Gegen eine solche llebertra -
gung des in seiner parlamentarischen Valuta längst festgestellten
s,SauherdentonS " muß energisch protestiert werden . Wenn sich
die Opposition keine geistigere Grundlage schaffen kann , nin
ihren Fiuidus an Witz und Sachkenntnis inparlamentaritcher
Plastik aufzumachen , dann mag sie sich mit der Rolle des Klopf¬
fechters begnügen , aber von ernsthaften Leuten nicht verlangen ,
daß man sie ernsthaft nimmt . Es war doch i«ur ein badischer
Richter (gemeint der nationalistisch überspannte Landgerichtsrat
Dr . K o r n m e y e r - Karlsruhe . Red . des „ Volksfr ." ), der da
glaubte , in unangemessenem Ton einem Inhaber der Regie¬
rungsgewalt gegenüber sprechen zu dürfen ; alle übrigen sind
weit von ihm abgerückt . Jeder Unbefangene weiß , daß wir cs
in Köhler mit einem aufrechten Mann zu tun haben , der in
jeder Beziehung als Fachmann anzusprechen ist und sich wäh -
reiib des Krieges in seinen spczialfachlichen Sendungei «, lote
als Parlamentarier und fachlicher Mitarbeiter an der Finanz¬
aufgabe des badischen Staates als gereifte Kraft erwiesen hat ,
die den Bürokratentritt des DurchschnittsatademikerS durch
Temperaincnt und praktisch erworbenes Wissen sachlich und

fachlich überflügelte . . ."

Wort für Wort unterschreiben wir , was hier Herr Adam
Röder zur Kennzeichnung des nationalistischen Schnöseltums
in der deutschen Journalistik sagt . Solch famose Zeit - und

Berufsgensssen treiben ja auch in Karlsruher bürger¬
lichen Blättern ihr Unwesen , in dem Bestreben , an der Ver¬
giftung des politischen Lebens mitzuarbeiten .

Wir tvissen nicht , an w e n im speziellen Herr Adam
Röder bei der Niederschrift seiner Kritik gedacht hat , aber
wir sahen sofort die entzückenden Gestalten der Herren
der „Badischen Landeszeitung " usw . , als wir den Rö -

derschen Aufsatz lasen . Daß sich Herr Landgerichtsrat Dr .
K o r n m e y e r krampfhaft bemüht , die hiesigen nationa¬
listischen Journalisten woinöglich noch zu übertrumpfen ,
braucht bei i h m nicht Wunder zu nehmen . Dieser wackere
Herr würde früher ««ach oben hin kein Stirnnmzeln

gewacst haben , heute aber präsentiert sich das süße Mündchen
sperrangelweit offen .

Die erhöhten Teucrungszuschläge
Amtlich teilt die „ KarlSr . Zig .

" mit : Nach dem Gesetz vom
2. März 1922 beträgt vom 1 . Januar 1922 an für die plan¬
mäßigen und außerplanmäßigen Beamten , deren Grund¬
gehalt (Grundvergürung ) 30 900 A nicht übersteigt , der True > ,
rungszuschlag zun « Grundgehalt «md OrtSznschlag , soweit diese /
Bezüge insgesamt 10 000 A nicht übersteigen , 40 vom Hundert ,
im übrigen wie bisher 20 vom Hundert . Diese Erhöhung kommt
auch den znrnhegesehtcn Beamten » nd de » Beaintcn - Hiiitcr -
bliebenen zugute , .fuiocit ihre Bezüge aus , einem «Grundgehalt
von nicht mehr als 30 000 A errechnet sind ; sie lrcträgt für die

'

zuruhegesetzten Becrtntcn in der Regel 2000 . #, für die Witwen
1000 A int Jahr . .

1

In den letzten Tagen hat der Reichstag das Gesetz über
die Aenderung deS Pensionsergänzungdgefetzes vom 21 . Dezem¬
ber 1920 angenommen . Danach ist mit Wirkung vom"'

1 .
'Oktober

1921 an der TencrnngSznschlag ans den Ruhegehältern und
Wartegeldern nach den gleichen Grundsätzen zu berechnen , wie
der Teuerungszuschlag aus dem Diensteinkoininen der aktiven
Beamten , d . h . er beträgt vom 1 . Oktober m« 20 v . H . dcS Ruhe¬
gehalts , mindestens aber die Hälfte deS Tcucrungsziischlags ,
der« der Beamte in der Stelle , die er zuletzt bekleidet hat , aus
dem Grundgehalt und - dem rühegchallSfühigen Betrag seines
OrtSzuschlagS bezogen hat oder zu beziehen gehabt hätte , wenn
er in« Zeitpunkt seines Ausscheidens auS dem atitvcn Dienst
nach dem Besoldungsgesetze vom 80. April 1920 besoldet gewcse ««
wäre . Für die Witwen bleibt eS bei der bisherigen BerechnnngS -
toeise . Ei » entsprechender Gcsetzenttvurf für die badischen
Ruhegehaltseiiipfängor nutz Bcauitenhintcrblicbeuen ist in M >r -
bercitnng und wird dem Landtag mit möglichster Bcschlcuni --

'

gung zugehe ««.
Da dieser Entwurf den znruhegesctzten Beamten eine

«vcsentlichci « Verbesserung ihrer Tcuernngsbezüge bringt , ist au
seiner Annahme durch den Landtag nicht zu zweifeln , zumalA
da die Zuschüsse, die den genannten Beamte «« seit Dczcmvcr ,
1921 bezahlt werden , mit Zustimmung des Landtags bereits «
'unter Zugrundelegung dieses höheren TeuernngszufchlagS be - >
rechnet sind . . Mit Rücksicht darauf hat jetzt das Finanzmiiii - '

sterinm angeordnet , daß auch die Erhöhung deS TeuerungSzi «- '

sthlägS nach dem eingangs erwähnten Gesetz von« 2. März 1922
schon so berechnet wird , >v !e es der neuesten Uenderung des Peu -
sionSergänzuitgsgesetzeS entspricht . Die Anweisungen sind der
Landeshauptkasse bereits zngegangen . Es ist zu. hoffen , das; ein
großer Teil der Empfangsberechligtei « noch im Lauf des April
in den Besitz der Nachzahlung getaugt . i

Die weitere Erhöhung , die sich auS der vom Landtag an«
7. April 1922 beschlossenen Aenderung deS Besoldungsgesetzes
ergibt , und die erst von : 1. April 1922 an wirksam wird , tonnle .
mit der vorstehend besprochenen Regelung nicht verbunden wcx-

jde : ; . Für sie bedarf es besoiidprer Siegelung .
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, Oefchtcht - kaleu- er
• tSparte # Darwin , Naturforscher, in Down.

7ü r™4 / Der englische Dichter George Byron in Miffolunghi^Griechen! .). — 1824 ' Der Dichter Otto Roquette in Krotoschm .

KnrlSruher Pari »i««chrichte»'> Ei«, «albe« . vürgerauSschußfrattio «. Heute abend « Uhr,t» kleinen RathauSsaal« Fraktionssitzung . Da , Erschei .nen aller Fraktion-Mitglieder ist notwendig.
^ . Ve»irk Daxlande» . Am nächsten Samstag , abend» 8 Uhr,findet ,m . »Karlsruher Hof " eine öffentliche versamm .lung statt . Gen . ReichStagSabg . Gchöpflin wird über die
^ genwartig« politische Lage sprechen . Parteisenoffen ! Es istPflicht aller Wähler ,n die Versammlung zu kommen , um zaVren , wa» ,m Parlament geleistet wird. Sorgt deshalb fürestien guten Besuch der Versammlung ,
v • ■ ..
\ Schule « ud Elternhaus
)

' I » unfern Kindern liegt unsere Zukunft. Ihnen muh»aher un,ere ganz« Sorgfalt zugewendet werden und -war durcheine umsichtige und vorausschauende Erziehung . E» liegtdie» sowohl im Jntereffe dev Einzelkinder, al» auch der Familreund insbesondere der Gesamtheit unsere» Volke» überhaupt .Al» HanpirrzirhnngSfaktiren find „Schule «ad Sltrr «- a»S "
anzusprechen. Leider ist unsere derzeitige Schule mehr Unter ,richtv - al« Erziehung » anstalt . Immer mehr Lernmaterialwird ihr aufgebürdet» wa» bei aller Anerkennung der Verstän¬de». und Gedächtnisbildung doch eine bedauerliche Einseitigkeitdarstellt. Wenn jeder ordentliche Unterricht wohl auchdrz « eherisch wirken muh und man schlechterdings beide »nicht trennen kann, da sie eng ineinander verwurzelt und der»»oben sind , so wird durch da» viele stoffliche de» unterricht»lichen Teil», die erzieherisch « Auswertung doch stark benachteiligt,»eia, besten Willen ist e» da nicht möglich, tiefer einzudringen,>a« Demütrleben de » Kinde» so zu erfassen , wie e» notwendigwar« ; nach Art und Umfang. Hi«r-u kommen gar oft, al» wei»irre Hemmung, überfüllte Klaffen.

Schuld an diesem Zustand trägt der Staat , der di«Lebrpläne aufstellt, der die überfüllten Klaffen bestehen läßtund leider immer kein Geld hat . wenn e» gilt, auf dem Gebiete

schen heranbllden, so muffen wir dazu übergehen, unsere Zög.
Imge nicht nur mechanisch von auhen , sondern vor allem voninnen heran » lebendig zu bilden und zu formen und hierzu muh die
Möglichkeit geschaffen werden. Diese alte Auffaffung von derLehrerarbeit rückt ganz gewaltig von der leider immer noch daund dort bestehenden ab, die nur einen handwerksmäßigen Un¬
terricht und ein mechanisches Erziehen gelten läht , damit beide
Disziplinen gewaltsam trennt und die Lehrerarbeit zum Hand,
werk stempelt. Man sieht hier nur die mechanischen Arbeiten,die wohl geleistet werden muffen, al» die Hauptaufgabe an —weil man den damit verbundenen erzieherischen Teil eben nicht
sieht und ihn daher auch nicht beachtet , obwohl gerade da» denKern der Arbeit bildet.

Um die der Schule gestellte Aufgabe voll fruchtbringend
ffl en zu können , ist die Mitarbeit de » Elternhaus,» erfor-

. Leider stehen viele unserer Schülereltern noch auf dem
Standpunkt : Geht da» Kind einmal zur Schule, so kann ich
gertost die Hauptarbeit dem Lehrer überlaffen. Diese Auffaffungmuh bekämpft werden. Die Eitern muffen sich sagen : Er gibt
auch eine Schule in der Familie und in dieesr gut e» selbstganze Arbeit zu leisten. Die Eltern müssen sich al» Lehrerder Schule ihrer engeren Familie betrachten. Da » Elternhaus
ist der Eckpfeiler der Erziehung und die Stühe und Borbe-
dingung für die Erziehungsarbeit der Schule. Aufgabe der
Schule ist e» daher, da» Elternhau » auf diesen Umstand hinzu¬
weisen und e» zur tatkräftigen Mitarbeit deranzuziehen.Da » hohe Ziel, welches Schule und Elternhau » zu verfolgenhaben, kann nur durch innige» Hand- in.Handarbeiten erfülltwerden. S» muh eine Brücke zwischen Schul« und Eltern -
hau« geschlagen werden. Bestand nicht schon langetine solch « ? Wohl haben Eltern und Lehrer sich hin undieder ausgesprochen ; aber gewöhnlich erst dann , wenn die Rot
am gröhten war . . Gewöhnlich handelte e» sich dabei um Der-
fehlungen de» Kinde» hinsichtlich de» Fleißes oder Betragen ».Ist damit aber dem Kinde, den Eltern , der Schule gedient? Wirwollen nicht erst warten , bi» offene Schäden sich zeigen » son-
dern durch rechtzeitige Zusammenarbeit dieselben ver¬
hüten . Wohl ist damit eme Mehrarbeit für Lehrer und Elternverbunden, aber sie muh geleistet werden im Jntereffe unserer
Jugenderziehung . Sind Schule und Elternhau » von der Not¬
wendigkeit dieser Forderung durchdrungen, so wären nur nochdir Wege zur Verwirklichung derselben aufzuzeigen.Al» zweckmähig dürfte sich hierzu eine Sprechstnad« de»
Lehrer« in der Schule eignen, in wekcher die Verhältnisse de»
Sinzelschüler» behandelt werden können. Weiterhin Klaffen»
»lteraabrad », in welchen Fingerzeige gegeben werden könnenüber die Mitarbeit der Eltern . Der Stoff hierzu ist so reich¬
haltig. dah er hier nicht angeführt werden kann Zuletzt kämen
»wch Elteraversammlaage « und Elternbriräte in Betracht, deren
Aufgabenkrei» aber hier ebenfalls jetzt nicht betrachtet werden
soll. Die Hauptsache ist, dah endlich ernst gemacht wird mit der
Zusammenarbeit zwischen Schule und Elternhau » . Dah die
Schule die gezeigten Wege beschreitet und die Elternschaft dem
alsdann an sie ergehenden Ruf freudig folgt.

Leo Dieser , Hptl.
* Sit Verpf1eiaa <»sStze im Stöbt . Kraakrahaa « betragen

seit dem 16. d. M. für hier wohnende Erwachsene » ) von Selbst,
zahlern in Sälen 80 A , in Seitenbauzimmern 70 A \ b ) von
allen Kranken» und öffentlichen Kaffen für Kranke in Sälen70 A . Die Verpflegungssätze für Minder » und Mindestbe-
rnittelte werden von demselben Tage wie folgt festgesetzt : ») fürMinderbemittelte in Sälen 40 A , in Seitenbauzimmern BO A ,
ffit Kinder 25 A \ b) für Miadestbemittelte in Sälen 80 A ,« Settenbauzimmern 80 A , für Kinder 15 A .

• Höchstgrenze für Mindest, aab Minderbemittelte . FürMindest- und Minderbemittelte ist folgende Höchstgrenze fest»
gefetzt : A. Miadestbemittelte : AlleinstehendePersonen 15 000 A ,Ehepaare 91 000 A . B . Minderbemittelte : Alleinstehende Per¬
sonen 19500 A , Ehepaare 26000 A . Für jede » Kind unter
15 Jahren mehr 8000 A , für jede weiter« dem Haushalt ange-
hörende Person <500 A .

p. Diebstahl »in TekrphonkeitnngSdraht. Am 16. April 1082
abend» 6 Uhr wurden ein lediger Monteur und ein lediger Kauf,
mann in der Zähringerstrahe von der Polizei kontrolliert, da
fit durch den Transport von Kupferdraht aufgefallen waren.
Sie gestanden, den Draht an der Telephonleitung an der Land¬
straße zwischen Ettlingen und Bulach weggenommen zu haben.
Da beide Täter obdachlos waren , wurden sie festgenommen.

Badische Lichtspiele . Durch «in versehen der Leitung de»
Badischen LandeStheaterS hat diese« für Mittwoch , den 1». d».
an welchem Tage da » Konzerthau» vertraglich den Badischen
Lichtspielen zur Verfügung steht, die Aufführung de» Lustspiele »'»Katex Lampe" für die Volksbühne angesetzt . Da die Vorstellung

Dnuwoch de« 19. April 1923
bereit» ausverkauft ist, mithin eine Absage sehr störend wäre,
haben die Badischen Lichtspiele in entgegenkommender Weise ,ihre für Mittwoch angesetzten Vorführungen auf Donners¬
tag verlegt . (Siehe Anzeige.)

( ! ) Volksbühne. Durch da» Entgegenkommen der Inten¬
danz de» LandeStheaterS ist die Volksbühnenleitung nunmehrin der Lage, ihren Bestellern sämtliche bestellte Karten zu geben .E» finden zu diesem Zweck eine achte und neunte Vorstellung
von »Kater Lampe" statt. Ebenso wird die nächste Reihe bl
( »Kaufmann von Venedig"

) neunmal gegeben werden. Diese
Reihe findet entgegen der ursprünglichen Absicht ebenfalls im
Konzerthaus statt, wofür dann die letzte Schauspielreihe diese»
Jahre » (»Die Weber" don Hauptmann ) im Landestheater statt,
finden , da eine würdige Wiedergabe diese» Werke » nur dort
möglich ist. Um der Verwaltung de» LandeStheaterS den Be¬
trieb etwa» HU verbilligen, gab die Leitung der Volksbühne ihr
Einverständnis dazu, dah die TageSzettel der Vorstellungen nicht
mehr an den Plakatsäulen angeschlagen werden, doch finden die
Besucher nach wie vor die Vorstellungen auf den gelben Wochen ,
spielplänen an den Plakatsäulen verzeichnet und «n den Tages¬
zeitungen bekanntgegeben.

DalutaoBerkchl vom 18 . April
Die Mark notierte heute in der Schweiz ea. 1 .05 Et».

Auszahlung Holland notierte etwa 110 .26 ^ per hfl. Au »,
zahlung Schweiz notierte etwa 56.47% A per fchw . Fr . Au »,
zahlung England notierte etwa 1282 % A ver Pfd . Sterl . Au »,
zahlung Frankreich notierte etwa 27.03 A per frz . Fr . Au »,
zahlung Neuhork notierte etwa 292% A per Dollar .
Wetternachrichteudienft der Badischen Landes»

Wetterwarte vom IS . April
Voraussichtliche Witterung : Abnehmende Bewölkung und

Nachlassen der Niederschläge , langsam« Erwärmung .
MasserNrÄnä des Rbdits

Schusterinsel 268, gest. 3 ; Kehl 382, gest. 1 ; Maxau 630 ;
gest. 29 ; Mannheim 581, gest. 41 Zentimeter.

SiMPttn- nut ZMlille-BwmftliltmW
Der Arbeitsausschuß der Gtadtgartenkommisfion kann mit

Genugtuung feststellen , dah sein « reiche uneigennützige Arbeit
von Erfolg gekrönt ist. Die» haben nicht nur der überaus gme
Besuch der letztjährigen Stadtgartenveranstaltungen bewiesen ,di« allenthalben guten Anklang gefunden haben, sondern auch die
Veranstaltungen letzten Winter in der Frsthalle. Wenn auch
die Konzerte an den Werktagen infolge Ueberangebot von pri¬
vater Seite nicht die nötige Unterstützung seitens des Publikums
fanden und deshalb nach einigen Versuchen eingestellt wurden,so warben dagegen die Sonderveranstaltungen an den Sonn¬
tagen immer mehr Freunde , sodah sich «in respektabler Stamm
bildete, der sich insbesondere aus den Stadtgartenabonnentenrekrutierte . Der Zweck , letztere auch an die Veranstaltungen in
der Festhalte zu fesseln , wurde erreicht, ebenso der andere Zweck ,die Festhalle mehr auSzunützen. Der Grundsatz dabei war :
Di« Bevölkerung au» den von anderer Seite oft geborenen seich ,
ten Darbietungen herauSzuholen, ihnen nur gute Qualität
Unterhaltung zu bieten, volksbildnerisch zu wirken und all diese
köstlichen Gaben zu ernem recht billigen Preis zu verabreichen ,
also kein Geschäft damit zu machen . E» fanden letzten Win.
ter statt : 23 Sonntagskonzerte mit einer Gesamtbesucherzahl
don 30000 Personen , also durchschnittlich 1300 Besucher für ein
Konzert. Die höchste Besucherzahl wies da» Konzert mit dem
Motto »Altdeutsch " am 29. Januar auf , nämlich 2500 Personen ,
während ein Werktagskonzert mit 400 Besuchern die niederste
Frequenz zu verzeichnen hat. Die Einnahmen betrugen 150 000^k ,an Ausgaben verschlangen die sachlichen Aufwendungen den
allergrößten Teil, auch die persönlichen Ausgaben sind gewaltig
gc stiegen . Aber trotzdem verblieb einschl. der Lustbarkeitssteuereine Reineinnahme von 20 000 A . Für Musik darf ein Kosten¬
aufwand von 41 000 A angenommen werden. Das Programmtot reiche Abwechslung , wie folgende Aufstellung zeigt, wonach
mitwirkten : 53 Solisten und zwar 18 Gesangssolisten, 16 Vor -
tragSkünstler, 4 Jnstrumentalsolisten und 15 Tänzerinnen . Dahdie Konzerte zu einem Bedürfnis geworden sind, steht unzweifel-
Haft fest . Noch beffer könnten sie auSgcbant werden, wenn in der
Festhalle eine Orgel vorhanden wäre. E» sind deshalb ernst' iche
Erwägungen anzusteven . die so wenig benützte Orgel im Kon -
zerthau » auS demselben herauszunehmen und in die Festballe
emzubauen , wa » natürlich große Kosten verursachen würde. Für
gutherzige Stifter wäre hier Gelegenheit geboten, praktischen
Gemeinsinn zu betätigen. . Erfreulicherweise hat die Stadtver¬
waltung 28 000 A bewilligt, um eine neue Stilbühne aufrichten
zu können . Daneben sind Verbesserungen an der BeleuchtungS»
einrichtung m Aussicht genommen, sodah nächsten Winter mit
neuen Mitteln und neuem Material die Aufführungen darge-
boten werden können .

Die Stadtgartenkonzerte letzten Sommer waren
durch die trockene Witterung sehr günstig beeinfluht . Sie er¬
brachten eine Reineinnahme von 300 000 ^il und 60 000 .4t Lust -
barkeitssteuer für die Stadtkaffe. Leider muhten für diese» Jahr
die Eintrittspreis « erhöht werden, da die Ausgaben gewaltig
gestiegen sind . Für da» laufend« Jahr sind zirka 150 Konzerteund Sonderveranstaltungen in Aussicht genommen und zwar :
u. a . : 31 SonntaanachmittagSkonzerte, 22—23 Dienstag - und
FreitagnackmittagSkonzerte, 16 M' itwochabendkonzerte zu er-
mähigten Preisen , 26 Promenadekonzerte an den Sonntag¬
vormittagen und außerdem 20 Sonde «Veranstaltungen. An

letzteren sind geplant : 29 . April Kinderfest mit VolkSbelustiaung;
13. Mai Frühlingsfest mit DommertagSzug, um auch diese be¬
liebte Veranstaltung hier heimisch zu machen ; 20. Mai Ausfüh¬
rung von »Bühn « und Welt" unter Mitwirkung de» Lander »
lheaterorchesterS (der Reinerlö » ist für die Altpensionäre deS
LandeStheaterS bestimmt) ; 97. Mai Feuerwelk mit italienischer
Nacht ; Pfingstsonntag Dopvelkonzert und Pfingstmontag Wett¬
rudern auf dem See ; 15. Juni (Fronleichnam- tog ) Dovpelkon -
zert ; 17. Juni Rosenfest ; 24. Juni Johannirfeier . Auch fürJuli ist ein reichhaltiges Programm vorgesehen , u . a . Strauh -
konzert , Sommernachtsfest und Blumenfest ; im August finden
mehrere Dirigentengastfoiele statt, eine italienische Nacht und
im September Strauhkonzert und tzerbstfest . Für Oktober steht
noch nichts Bestimmte» fest.

Der alte Mihstand, daß im Stadtgarten keine Musikmuschel ,sondern ein offener Musikpavillon vorhanden ist. worunter die
Konzerte in ihrer Wirkung leiden, ist immer noch nicht behoben .Ein Neubau , der den gestellten Anforderungen genügt, kann
infolge der Finanznot der ©tobt nicht ausgeführt werden, wes¬
halb als Notbehelf ein transportable » Musikpodium errichtet
werden soll, da» man in der Näht der Freitreppe bei Konzerten
aufzustellen gedenkt . Durch wohltätige Stiftungen könnte hier
ebenfalls Aenderung geschaffen werden.

Grohen Schaden hat der trockene Gommer an Pflanzen und
Bäumen angerichtet. Nur den tropischen und Sumpfpflanzen
kam die Trockenheit sehr zugute. Für dieses Jahr ist leider da¬
mit zu rechnen , daß infolge Kohlenmangel» die Heizung de»
Becken» eingestellt werden muh . Der Blumengarten wurde
durch Aufstellung von 24 weihen Holzbänken erweitert , nächstens
kommen noch zwei bildhauerische Arbeiten (Maierhuber und
Sutor ) dazu, auch die Pergolaanlagen erfahren eme Vervoll¬
ständigung. Durch die Schenkung eine » Stifter » war e » mög¬
lich, di« Wiese beim »Flötenspieler '' mit Azaleen und Rododendorn
auszuschmücken .

Der Tierbestand zählt zirka 600 Tiere in 100 verschie»
denen Arten . Eingegangen sind 1 Leopard, 1 Wölfin, sowie
der Seehund , an Zugang sind zu verzeichnen : Fischreiher. Hund»»
affen, Bären , Strouhe » Rehe, weibliche Antilope und 1 Schecks
pony . Die Preise für Tiere find ungeheuer hoch. DerschiedenG
Aenderungen für die Unterbringung der Tiere find geplant, s»
z . B. di« Bären au» dem Kessel herauizulassen in» freie Land»
da» von einem breiten Graben umgeben ist. Jedoch können die
Pläne nicht ausgeführt werden, da die nötigen Mittel fehlen.
Stiftungen wären sehr notwendig. i

Au» allem ist ersichtlich, daß die Gtadtgartenkommisfion sich
bemüht, der Bevölkerung in jeder Hinsicht nur Gute» zu bie»
ten, sei e» in Konzerten oder in der Ausgestaltung unsere«
herrlichen Stadtgarten ». Mögen diese Bestrebungen» die auch
vom PerkebrSverein unterstützt werden, um Karlsruhe all
Fremdenstaot immer mehr auSzubauen, auch bei der gesamten
Bevölkerung die nötige Förderung erfahre «.

ffugend und Sport
Fußballspielergebnisse vom Ostersonntag «ad -Montag
Trotzdem wir unseren Sportteil am Dienstag erscheinen

lassen , gibt eS eine Anzahl Vereine, die diesmal auch nach die»
sem Termin ihre Spielberichte eiirsenden . Für diese Bequem¬
lichkeit haben wir kein Verständnis und zu spät eingegangen«
Berichte wandern deshalb in den Papierkorb. AuSnahm« veise»
weil am Montag noch Feiertag war und Spiele stattfanden,
wollen wir diesesmal Rücksicht nehmen und die Ergebnisse der
Spiele veröffentlichen . Die Berichte ausführlicher zu bringen,
gestatten un» die Raumverhältniffe lucht. Auch bitten wir» di«
Einsendungen mit RamenSunterschrift zu versehe», d«
wir doch wissen müssen , wer den Bericht eingesandt hat. Einsen¬
dungen ohne RamenSunterschrift können wir nicht aufnehme«.

Die Red.
Es haben noch gespielt :
Ostersonntag: F .C. »Union" Karlsruhe — Arb.-T . u . « p.»

Bund Liodolsheim . 1 . Mannsch . 3 : 2 ; 2. Mannsch . 2 : 1 . —
»Bahnfiei " Grötzingen — Bobenheim-Rexheim 2 : 3 ( 1 : 8). *-
Arb .-Sp .-B. Durlach — T.B. Botnang 2 : 0.

Ostermontag: »Dahnfoei" Grötzingen — IfX . Worm» 5 : 8
(4 : 1 ) . — Arb .^Sp.D. Durlach — Rheingönnheim (Pfalzmei-
ster ) 4 ; 1 .

_ ,

Standesbuchauszüge ver Stadt
Karlsruhe

Eheanfgebote. Johann Heh von Königheim, Zollgrenzauf »
seher hier, mit Marie Wetzel von Ziegelhausen. Wilh. Kepp»
ler von Grötzingen, Masch . - Former in Grötzingen, mit Mina
Schucker von hier. Gustav Braun von Eningen , Gärtner hier»
mit Sofie Meisenbacher von Heidelberg. Hermann Stößer
von Heidelsheim. M chaniker hier, mit Anna Heh von Pfahl »
Hof. Ernst Brennenstuhl von hier, Elektrotechniker hier, mit
Klara Kutterer geb . Würzburger von hier. Albin Butz von
Bulach, Eisenbahnsekretär in Bulach, mit Margarete Dto»z von
WallmerSbach. Emil Appel von hier, Vers -Beamter hier, mit
Elsa GlaSbrenner von Heidelberg. Jean Peter von Mannhnm ,
Kaufmann hier, mit Frieda Mayer von hier. Gustav Horn von
Langendernbach, Obermaschinenführer hier, mit Anna Bunsch «
meyer von GeorgSmarienhütte . Arthur Liebau von Nordhau»
fen , Kaufmann hier, mit Maria Heilmann von Nürnberg .

Eheschließungen. Hermann Reisig von Huchenfeld , Haupt¬
lehrer in Ladenburg , mit Emma Weih von hier. Frdch. Schmidt
von HagSfeld , Schlaffer hier, mit Luis« Altenhein von hier.
Michael Netter von Hobnhurst, Schreiner von hier, mit Bertha
Knoll von Lorenzenzimmern. Wilhelm Weykopf von hier, Ing .
hier, mit Eleonore Wurm von München. Johann -» Rerlich vo«
Rakel. Dr . ed . , vr. Arzt hier, mit Karola Wipfler von hier.
Wilhelm Weber von hier , Schlosser hier, mit El >a Hörr von hier.
Stefan Wilde-'sinn vo> Steinbach, Nieter *>ier , mit Lu' j« Böh»
r - c kon hi»r Adolf Lebküchner von Ludw'gtzb 'lrg , Kaufmanr^
hier, mit Meta Dl' . »mann von hier. Oskar Se - Iee von hier<
Kaufmann hier, mit Luzia Häsfeld von hier. Oskar Vhrobakl»
von Ädelkbcrm , ftädt Finanz -Oberfekr. hier , mit Augnsta f,f «8
von S . onni-eim . MMHia» Jakob» von Lau aasen, Lehrer far
Cwfenhtt '* mit Anna Zwccker von hier. Gottlob Gampper
von Aidlingen, Zolltctr . - Assist, in Kehl , mit Eüs« Trapold geb «
Moser rrn Sen ! bansen. , . , <

Geburten . Hannelore Gertrud , Vater Ant. Klaiber, Tech¬
niker. Helene, Batenr Adam Hörsam , Schuhmacher. Kurt
Herbert , Vater Emil Kohl , Schlosser . Margot Berta Lina , Bat.
Friedr . Maurer , Margarete Liselotte, Vater Leopold Gilbert »
Voftsekr . Friedrich Wilhelm, Vater Friedrich Britsch. Schlosser .
Liselotte Doris , Vater Otto Johusen , Ingenieur . Aloi » Otto-
Vater Alois Fehr, Kraftfahrer . Emilie Johauna , Vater Aus .'
Tröndle , Kaufmann . Werner , Vater Karl Becker, Masch.»Arb.
Anneliese Berta , Vater Herm . Hemmerle, Kaufin. Gertrud
Luise, Vater Herm . Ried, Gastwirt . H -' lmut Friedrich, Vater
Aug , Beisel, Stadtarbeiter . Eugen , Vater Adolf Guhi , Tag»
löbner. Herm. Georg. Vater Herm. Gronert , Rottenmeister.
Ellen Maria , Vater Karl Lehmann . Konditor. Hildegard Emma»
Vater Christian Koch , Schreiner . Dokerosa Thekla Sofie , Vater
Paul Bialla », Friseur . Kurt , Vater , Wilh. Jakobi , Metzger .

Todesfälle. Otto, alt 1 Monat 21 Tage. Vater fOtt »
Schwall, Fabr . -Arb. Klara Moos, Fabr . -Arb., alt 21 . Jahr «.
Val. Sckenrer , Tagl .» ledig , alt 58 Jahre . Martha Winnewif»
fer, alt 57 Jahre , Ehefrau von Gg. Winnewiffer, Bankbeamter.
Cäzilia Weber, Fabr -Arb.,

'
ledig , alt 21 Jahre . Philipp , alt

1 Jahr 8 Monat« 8 Tage , Vater Nikol . Ouintel , Fabr .-Arb.
Phil . Wohlgemuth, Fürst ! . Fürstenbergischer Zentraldirektor»
Ehemann , alt 78 Johre . Marie Eberle , alt 71 Jahr «, Witw«
von Anton Eberle, Gasarbeiter . Wilhelm, alt 9 Jahre , Vater
Hermann Müller . Steuer -BetriebSfekretär. Ludwig Bargehr .
Schneider, Ehemann , alt 25 Jahre . Emma Schlachter, alt 50
Jahre , Ehefrau von Aug. Schlachter, Schloffermeister. Lina
Weick , Fabr . -Arb.» alt 17 Jahre . Frdch . Belz, Techniker , Ehe »
mann , alt 39 Jahre . Emilie Berg , ohne Beruf , ledig , alt 31
Jahre . Helmut , alt 11 Tage . Vater Aug. Kühn, Tagt . Karol.
Knauer , alt 66 Jahre , Witwe von Karl Knauer , Lok. -Führer
a. D . Johanna Schubert, alt 81 Jahre , Ehefrau von Karl Schu¬
bert, Privat .

BeerdigangSzeit und Trauerhau » erwachsener verstorben««.
Mittwoch, den 19 . April. Hl2 Uhr : Johanna Schubert , Privat .»
Ehefrau , Hirschstr . 81 . %2 Ubr : Ludwig Bargehr . Schneider»
Mondstr. 2. 2 Uhr : Cäzilie Weber, Fabr .»Arb, Goethestr. 48.'
%8 Uhr : Emma Schlachter, SchloffermeisterS-Ehesran, GoiteSf
auerstr . 10, Feuerbestattung . Hi Uhr : Marie Weber, Schnei,
dermeisterS-Ehefrau , Geibelstr. 45/47. 4 Uhr : Karoline Knauer
Lokomotivführers-Witwe, Tullastr . 76. %6 Uhr : Friedrich
Belz, Techniker , Körnerstr. 34. 5 Uhr : Emilie Berg. Hardtstr. 13,in Mühlburg beerdigt.

AAuvnen * • |
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3n ben kommenden Monaten wird sich ein ungewöhnlich
Die « R' E"rdenstr »m auch nach dem badischen Lande ergiehen.
s,, ^ .^ " ' " »n»fests- irle in Oberammergau werden aus den Valuta.
Äak >i

" pudern Vergnügungsreisende in auherordentlich hoher
nickt

Q
. <*en> Der Strom der Fremden wird sich zu einem

®obrtJfCrin(!Cn Teile dem Rhein entlang , durch Baden , über die
»rai,?^ Egegend und von dort nach dem bayerischen Oberlande
De„ teilweise werden allerdings auch die Fremden den" wa in umgekehrter Richtung zurücklegen . Aus den
toi» näi,a? -ert Ländern können angesichts der bestehenden Wäh-
t^ -^ ^^ ltnisse heute Leute eine Reise nach Deutschland un-

b*e vordem niemals daran denken konnten und auch
baran gedacht haben , Deutschland aufzusuchen. Gestützt

rilliae
^ "lutaverhältnisse können sie heute in Deutschland weit

rin - ^ un & angenehmer leben , als im Heimatlande und dabei«ne herrliche Reise machen .
fcaben Ier Fremdenstrom wird auch für die Bevölkerung in
zz - "

.' ktra verteuernde Wirkungen Hervorrufen. Wir haben
Anbei ,W r Einmal wirkt dar nahe besetzte Gebiet ganz
tah v auf Lebcnsmittelpreise, dann aber der Verkehr ,
^ ren>

" Schweiz aus sich in Baden, besonder » oben ■an der
tj}n °e “nb im Schwarzwald entwickelt hat . Die Ausländer
Etoaba t bezahlen, die nur für solche Deutsche in der Regel
ölrck . NI

b' b’e durch mehr oder minder unsaubere Geschäfte
vade

'r clDinne einstecken. In einem so kleinen Lande wie
°tten

n '
i, ••“6er ^ ne unverhältnismäßig große Kahl von Kur¬

st̂ . "
- verfügt, mutz die Wirkung eine» starken Fremdenzu»

den geschilderten Verhältnissen für die Bevölkerung
.ein « ,

&QC ungünstigste sein . Zumal ja kein Urbrrsluß , sondern
Aickt

^ an Lebensmitteln besteht , der nur deshalb sich noch
siEx . ^ . Katastrophe ausgewachsen hat, weil ein sehr beträcht -
Aieift der Bevölkerung Schmalhans dauernd zum Küchen .

erwählen mutzte . Wir werden im Mai und Juni ,
*xlth. ne*>’n für die Ernährungslage ungünstige Monate, es
^ lrden

' ba^ bei uns sich die schärfsten Mitzstände Herausstellen

kr der Fremdenstrom bringt viel Geld ins Land und
•Bit«* « - unter normalen Verhältnissen seine erhebliche volks -
iuz„-? "^ ^che Bedeutung für das Land. Die mit der Hotel-
te » '

.^ geschäftlich zusammengehörigen Berufskreise verdien»
aber v

H* ' die Bevölkerung selbst hatte nicht zu leiden. Heute
be^z,st ^ dcn durch die Fremden nicht nur die Preise für die Le -
toeifp { " gewaltig in die Höhe getrieben, sondern auch die
A>orb . Ut unzählige Bedarfsartikel , die von den Fremden er-
Iver«, ? .Werden, zu Preisen , die für sie, angesichts der Geld»
btt titiT,

'
- Cä Landes, immer noch lächerlich billig sind, aber für"heimische Bevölkerung ganz untragbar .
unseren bekanntesten Bade, und Luftkurorten hört man

»er,, ?' die Zimmer und Betten schon auf Monate hinaus
Und eS ist ein offenes Geheimnis, baß die

» je die Fremden den Deutschen weitaus bevorzugen, weil
i- natürlich ganz andere Rechnungen aufgesetzt be»

zaz,. ,, wnnen, als sie in der Regel die deutschen Gaste zu be-
"« möchten. Die HoteUudustrie wird also ein Bombe» ,

all , ^ ^ uachen . Und sie wird in naher und weiter Umgebung' ‘“ " en Lebensmittel in bester Qualität aufkaufen, da-
biejj rcj)

-
e ^ neut enorm steigern.

« reit - -
■tn ^ bei

. ne gegenwärtig einen lebhaften Kampf gegen jeglich«

Di . ee ^ erneut enorm steigern,
lige -d

^
. Hlrren Hotelindustriellen wollen aber auch sonst völ

führe- -.̂ ett bei dem groben Gcickäit. das ibrer wartet . S :bei dem großen Geschäft , da» ihrer wartet . So

®-Ur ® ef)- ^ kmdenkontrolle und sie werden sich nicht minder
~q,w# 5r fetzen, wenn selbst den wildesten Ausbrüchen der
brge -- .̂ " ie» und Praflereien durch behördliche Anordnungen
öicfca <L to ' £be " füllte . Zur gegebenen Zeit werden wir auf

Für ^" ^l eingehender zu sprechen kommen ,
kur sei nur darauf hingewiesen, daß sich aus den

^ ckeln ja geschilderten kommenden Dingen, Komplikationen ent.
Blcnn i - rt*n ' Auf die schon heute hingewiesen werden mutz.
Ae,^ , "A>nlich die Arbeiterschaft, die kleinen und mittleren
8ad „ - , ' k°enn die Angestellten zusehen müssen , wie in den
^ ° tesindug " "b Kurorten geschlemmt und gepraßt wird, wie die
gung „„ t das Beste unserer heimischen Lebensmittelerzeu»
Äleis, sich zieht und durch die Invasion der Fremden die
sich unter «̂ WaV*r unerschwinglicher gestalten, kann die Erregung
haben mi ^ stünden explosiv entladen . Schon im vorigen Jahre
«atz eg . r die ersten Anzeichen dazu gesehen . Wir sagen nicht,
inen kan » , men s»ll und so kommen mutz, aber , daß eS kam- .
£üftunas : -cUnd wenn ja , dann bleibe man un» mit dem Ent - -
"Wftimn!, e* ^ern' daS von den interessierten Geschäftskreisen
Dtzrej, »r ^ '"erden wird. Wir werden auch diesmal tauben
der soa . n

°̂'gen , genau so wie bei der überstürzten Einführung
*t>ör . als • nten fre’en Wirtschaft, die sich, wie vorauszusehen
kvng erwi

' ? fchwerer Schlag gegen di« konsumlrrrnde Vev- lke»
d>cnu ».* , i hat. Auch damals predigte man tauben Ohren ,
Dteiu »« ? J?e !n Geschrei der Metzgermeister entgegentrat, die

uno Bein geschworen haben, wenn nur erst die freie
ftüHe iiJk ^ "geführt sei, dann gebe eS Fleisch in Hülle und
i?- eWtm <>il0t "Lem zu den erträglichste » Preisen . Die Herren
""' gern „„Ier- fchimpften im trauten Bunde mit allen Spieß¬
es uns "haiichen braven Zeitgenossen was das Zeug hielt
? " ficherun ^ "^demokraten , weil wir Zweifel an den famosen
dadisch. ^

"g«n hegten und sie schimpften nicht weniger auf die
? «tzt

«Gerung. weil diese ebenfalls starke Bedenken hatte.
^ 8 sie dein

"
m ' £

-̂ schretrn die Herren Metzgermeister wieder,"ln JiM*n » ucilen wenn ihnen angesichts der eingeriffe-
- ' famnt » i irgendwie Hilfe geleistet werde. Richtig ist,

' ine Wirtschaft hat die Metzgermeister zum Teil
u " sitzt „ ..18 Augenehme Lage gebracht . Dir Herr«» ernten
v nb aber n’° ® kir selbst mit herbei, «führt haben. Leider

an nur die Herren Metzgermeister die Leidtragen.
fie latnte jn„ f

ut % sie mitverschuldeten Uebelständen, sondern die
usumierende Bevölkerung.

. badische Chronik
^ £^ ^te del̂ ^b- April. Tat eines Irrsinnigen . Hier

"t SJitF, «
* °n iu der Jllenau gewesene Simon Fitterer

v? '?" derlpUt8°£ Einen Stich in den Hals , so daß derselbe in
b

^lem Zustande nach Karlsruhe ins Krankenhaus
.«EN Mustte. — Dur <b den andauernden Reaen lindm " »unian« , wußte. — Durch den andauernden Regen sind

jf ' gEn tzg ^ fE so angeschwollen , daß bei weiter anhaltendem
bÜi Allgcm^ » -^Efahr zu erwarten ist. Auch die Alb , die

"6«tf* ta
en Iein* dräuende Miene zeigt, führt Hochwasser

„ * Pf.̂ Wut das Wiesengelände.
17 ‘ April. Einbruchsdiebstahl. In der Nacht

m"dfger mwurde in den Arbeitsraum zweier hiesiger selb-^ Atig , ' beiler eingebrochen und grötzere Mengen von
U

* Ringe. Anhänger etc gestohlen .
!»l April. Fliegerlandung . Am Nachmittag
Sv

'^ -s-llsckae^ Ubt« ein der französisch . rummänischen Luftver -
«' schaden » gEhörendeS Passagierflugzeug, vermutlich wegen"

fE' feld 21 ' landen und ging bein? Katharinenfelderhof im
>N°rn ^ M -nbabn

^ beiden '

? °nt>rr
' °wern' ^ . EisenbaVn

'E beiden Insassen des Flugzeugs reisten
"lom!

i°dotz der ' ££- °5ne ^ ch sehr um dieses zu beküm .
Und Und fJs Apparat durch einen hiesigen Fachmann ab-

° ' Kostenkn » Regelung der entstandenen Feldschadens
Kork .̂ wmeudi »

"8 ' sichEr gestellt werden mutzte .
Stt & lfa« ,18 ‘ April. Unfall mit TodeSfolge . Am

Epirii » , der Herrichtung des Spirituskocher» der-
»ttt x ln eilte d »

,n Auf das Geschrei der WohnungS-
"Autit das ^ «llisherr hinzu, nahm die Bettdecke weg,« uer zu ersticken, ritz aber damit auch das im

VMMMf Vit, 18. April 1522 Teile 8
Bett liegende Kind auf den Boden. Dieses erlitt bei dem Sturz
io schwere Verletzungen, daß es starb.*Schuttertal , 18. April . Raubüberfoll . Am Kar»
freitag morgen wurde der im Hinteren Tale des Michelbronn ge¬
legene Vogtbenediktshof von Räubern heimgesucht . Die
Frau deS Besitzers , des Altbezirksrats Matthäus Himmels -
b a ch , befand sich, während die Angehörigen zur Kirche waren,
allein zu Hause, als sie zwei Männer mit schwarzen Masken
bemerkte . Sie brachte schnell die Wertsachen in ^ : ^- rheit und
weigerte sich, den starken Hund an die Kette zu I . ■,m , wie die
Unholde

' es verlangt hatten . Während sich die Räuber mit dem
Hunde beschäftigen müßten, konnte die Frau , die sie im Hause
eingesperrt glaubten , durch einen besonderen AuSgang ent¬
fliehen. Ehe sie jedoch Hilfe herbeiholen konnte , durchwühkten
die Räuber alle Schränke und sonstigen Behältnisse, ihre Beute
war aber nur gering. Der Ueberfall hat naturgemäß große
Aufregung hervorgerufen, zumal sehr häuftg über Ueberfälle
auf einsam gelegene Höfe berichtet werden mutzte .

Disziplinarverfahrens wegen fortgesetztem dienstwidrigen Ver»
Haltens in die Wege geleitet werde . !

* Konstanz, 16. April . Killenweiherprojekt-Hafenanlage in
Staad . Die Stadt Konstanz wird sich an dem Projekt des Kil »
lenweiherkraftwerks mit 100 006 Ji Obligationen und 100 000 J ? ;
Aktien beteiligen, entsprechend einem Beschluß deS StadtratS ^

'
den der Bürgerausschuh noch gutzuhcißcn hat . — Auf daS (&>
suchen des Stadtrats an das Arbeitsministerium , für die ' Er¬
stellung einer Hafcnanlage in Konstanz-Staad einen staatlichen'

Zuschuß zu gewähren, hat dieses erwioert, daß eS dazu nicht tn >
der Lage sei ; die Erfüllung eines derartigen Ansuchens würden
unweigerlich gleiche Wünsche anderer Bodcnseeorte nach sicht
ziehen . ES handle sich hier um örtliche Interessen . Die Frage «
der Errichtung eines Hafens in Staad ist durch das schwere'

Unglück im vergangenen Winter neuerlich dringend geworden .^
wo durch schweren Sturm den Fischern an Boote » schwerer ^
Schaden zugefügt wurde.

Die Ag«>i her Vitlsche» Lehkenerei«
Ei« Rückblick

Di« außerordentlich stark besuchte
' Hauptversammlung des

Badischen Lehrervereins in Karlsruhe ist wohl ein Ereignis ge¬
wesen, das der Politiker — wie wir ja schon in unserem Begrü-
ßungSarttkel betont haben — nicht ohne Aufmerksamkeit verfol¬
gen darf ; gibt doch diese Heerschau ein Bild von dem , was die
blchischen BolkSschullehrer wollen und — nicht wolle».

Im Mittelpunkt der Beratungen stand die Erörterung über
die Reform deS Geschichtsunterrichts und die volksstaatlich .kultu¬
rellen Aufgaben der Landschule . Das erste Thema lieh die
Weltanschauungen des Sozialismus und des Individualismus
aufeinanderstoßen, nicht ohne Schuld des Berichterstatters, der
gleich zu Beginn einen recht unnötigen Vorstoß gegen eine
etwaige Beeinflussung des Geschichtsunterrichts von links un¬
ternahm ; es ist unseres Wissen etwas derartiges bis jetzt noch
garnicht geschehen, wohl aber könnten wir Beispiele anführcn ,
die eine monarchistisch-reaktionäre Einstellung des Geschichtsun -
terrichts zur Grundlage hatten. Auch di« reichlich unnötig« und
sarfe Bemerkung, ei sei «nicht reinlich" , den Marxismus in der
Weis« zu interpretieren , wie er heute von allen maßgebenden
Soziologen aufgefaht wird, wäre besser unterblieben. Nach un¬
serer Meinung wäre ei überhaupt nicht nötig gewesen , auf ge¬
schichtsphilosophische Probleme einzugehen ; ei hätte sich ein viel
früchtbaverer Boden finden lassen, wenn vo» vornherein das
Problem als rein pädagogisch - technische« gestellt worden wäre.
So aber mußte das Ergebnis ein im Grunde leeres sein .

Auch die Erörterung der Landschulfrage litt unter der tech-
nischen Behandlung dieser Frage , die man mit dem Tätigkeits¬
bericht zusammenkoppelte Gerade die Landschule weist eine
Reihe wichtiger besonderer Reformnotwendigkeitenauf , die einer

^eingehenden Behandlung bedurft hätten. Wichtig ist in diesem
Zusammenhang die klare Ablehnung deS DifferenzierungSgedan-
kenS , wie er in einigen Stadtschulen, besonders in Mannheim,
verkörpert ist ; mit Recht übrigens . Denn die Landschule weist
ganz andere Bedingungen auf . Ebenso soll erwähnt iverden , daß
die Versammlung sich darüber klar war, daß an «ine Abschaffung
der badischen HalbtagSfchule nicht zu denken sei ; ja, daß vielleicht
in mancher Beziehung der Typ der Halbtagsschule — vorausge-
sitzt daß eine Verminderung der Schülerzahl eintritt — gegen - i
über der Ganztagschule vorzuziehen sei Auch die Frage der
Schwarzwälder Hirtenschulen — über die dem Landtag eine
Denkschrift vorliegt — wurde in ablehnendem Sinne erörtert .
Eine Reihe anderer Fragen können hier ausgeschieden werden,
da eS sich für uns nur um eine Erörterung derjenigen .Stoffe
handelt, die eine politische Bedeutung haben.

Hierzu darf man wohl auch di« Besprechung de » Hirtenbrie¬
fe» der deutschen Bischöfe rechnen , besonders derjenigen Stelle,
die von der badischen Ämultanschule handelt. Zwar wurde vom
Vorsitzenden betont, daß selbstverständlich der Bad. Lehrerverein
als simultaner Standesverein nicht in der Lage sei , irgendwie
als solcher dazu Stellung zu nehmen ; doch wurde, und zwar un¬
ter einmütigem Beifall, von Rednern in der Aussprache betont,
daß die Aeuherung d«S Hirtenbrieses von «einer noch^ weniger
wirksamen Erteilung deS Religionsunterrichtes " im offenbaren
Gegensatz stehe zu allen bisher bekannten amtlichen Aeutzerungen
der katholischen Kirchenbehörde . ES gehe nicht an, auf der einen
Seite volle Zufriedenheit auszusprechen und auf der anderen
Seite durch solche Aeutzerungcn das Gegenteil zu behaupten.
Das Ergebnis war die Annahme der Resolution, die sich für die
Beibehaltung der Simultanschule aussprach.

Ein anderer , in daS Gebiet der Politischen spielender Punkt
war die Erörterung der Nachfolge Rödel « im Ministerium . Die
Darstellung des Vorstandes war von erfreulicher Objektivität
und die Tatsache , daß in der Aussprache von einem sozialdemo¬
kratischen Redeer ohne Widerspruch Kritik an der taktischen Hal¬
tung geübt werden konnte , weisen darauf hin, daß man heute
im Bad. Lehrerverein 'diese Dinge richtiger sieht als vor Mona¬
ten. Man wird deshalb auch als Politiker — wie das der
«Volksfreund" wiederholtgetan hat — die persönliche Seite durch,
au» auSscheiden dürfen und auch damit dem Bad. Lehrerverein
durchaus beisttmmen , daß ei wünschenswert sei, bi« Ansicht einer
so großen Gewerkschaft zu hören ; wenn auch darüber natürlich
kein Zweifel sein darf, daß die Ernennung von Ministerialbeam-
ten nach

' wie vor eine politische Angelegenheit ist und sein muß.
Im Mittelpunkt der Tagung stand die Frage der Lehrerbil-

düng, über die wir eingehend berichtet haben. Wir freuen unS
auch als Sozialdemokraten, daß diese Frage in Baden allmählich
au» dem Stadium der Erwägungen und Vorarbeiten zur Tat
werden soll ; wir hoffen aber auch, daß die Volksschullehrer nicht
vergessen, daß die Veüvirklichung dieser alten Forderung der
Lehrerschaft eine Errungenschaft der Umwälzung ist. Wir hof¬
fen aber auch weiterhin, daß di« anderen brennenden Fragen der
Schulreform — insbesondere Lehrplan und Lesebuch — eben¬
falls bald zur Tat werden. Ebenso möchten wir hoffen , daß die
Arbeit am neuen Schulgesetz recht bald in die Wege geleitet
wird. Zu allen diesen Fragen nahm die Versammlung ebenfalls
Stellung . Dabei möchten wir eines betonen : auch diese Tagung
hat bewiesen , daß die sozialdemokratischen Lehrer wertvolle und
treue Mitarbeiter im Badischen Lehrerverein sind, und wir wollen
hoffen, daß die» auch weiterhin so bleiben kann . Denn nur ,
wenn der Badische Lehrerverein parteipolitisch neutral bleibt und
im Rahmen seiner Ziele jedem freie Mitarbeit ermöglicht , gleich-
gültig welcher Partei er angehört, kann er als stark« Organi¬
sation der Volksschullehrer lebendig Reiben.

G^meindevolitik
OberNrch . 17 . April . Die Sitzung des Dürgerausschusses

vom 11 . April hatte sich mit einem Antrag des Gemeinderats
auf Einlritnng eine» Disziplinarverfahren » gegen den Bürger ,
meist « Dr . Reff zu beschäftigen . Bürgermeister -Stellvertreter
Karl Huber l leitet die Verhandlungen . Namen» des Ge -
meinderats begründete Gemeinderat Lepold den Antrag des
Gemeinderat» . Er schilderte eingehend daS geradezu unglaub¬
liche Verhalten deS Bürgermeisters dem Gemeinderat und der
Bevölkerung gegenüber. So erschien z. B. in der Gemeinderats ,
sihung vom 7. April der Bürgermeister in vollständig verhand-
lungSunfähigem Zustande. In der Aussprache wurde daS Ver¬
halten de? Bürgermeister» einhellig mißbilligt und schließlich
mit 48 gegen 2 Stimmen und einer Stimmenthaltung dem An¬
trag deS Gemeinderats zugestimmt, dah di« Einleitung des

Rleine Nachrichren
Heilbronn. Am Karfreitag nachmittag traf der Rheinschran.

bendampfer „ Gebrüder Page Nr . 0 " als erster Nheindampfer im
Heilbronner Hafen ein . Der Dampfer gehört der Firnta Ge«
brüder Page , Schleppschisfahrt in Mannheim und dient dein
Schleppdienst auf der Strecke Basel-Rotterdam.

München. Vorgestern wurde ein LeutnaH Herbst , An¬
gehöriger des Freistaates Danzig , im v -Zuge von Berlin nach
München kurz vor Passau mit Chloroform betäubt und seiner
sämtlichen Papiere beraubt . Geld und Wertsachen blieben un»
berührt . Leutnant Herbst , der früher dem Freikoprs Lützow an¬
gehörte, ist seit einem Jahre Kurier des Oberleutnants Hejg»,
der an der Spitze des Vereins der erwachenden Ungarn steht ;
er sollte im Aufträge des russischen Generals Hörschelmann, be £
kürzlich wegen monarchistischer Umtriebe aus Warschau ausge¬
wiesen worden ist und sich nach Danzig begeben hat , zwei Briefe
politischen Inhalts von Danzig zum Oberleutnant Hejas brin¬
gen . Es wird angenommen, daß der Ueberfall von bolschewisti¬
scher Seite ausgeführt worden ist.

G l e i w i tz. Am Ostermontag wurde der als Polrnführer
bekannte praktische Arzt Dr . Styczyinski in seinem Sprechzim¬
mer erschossen . Die Interalliierte Kommission verhängte
darauf über Stadt und Kreis Gleiwitz sowie über den Kreis
Hindenburg den Belagerungszustand .

Hamburg. Eine hier abgehaltene öffentliche Versammlung
der VersicherungSangestellten Hamburgs hat mit allen gegen
eine Stimme beschlossen, sofort in den Streik zu treten .

Aus dem Rheingau. Bei einer Weinvcrfteigerung Von
Karl Gunderloch wurden Weinpreise erzielt, die alles bisherige
in den Schatten stellen . Für ein Viertel Stück (300 Liter) Nak-
kenheimer 1920er Rothenberg Riesling Trockenheer -Auslese wurde
nicht weniger als 536 000 M erlöst, was einem Flaschenprcise von
über 1750 Jl entspricht . Zwei andere Viertelstück derselbe »
Lage kEen auf 411000 und 300 000 Jt ,

Letzte Nachrichten
Wieder zwei jungtürkische Politiker

in Berlin ermordet
WTB . Berlin , 18. April. Heute nacht wurden hier

Djcwas Azwy Bel, , früherer Generalgouverneur von Tro >
pezunt, und Baba Eddin-Chakir, früher leitendes Mitglied del
türkischen Komitees „Union et Progres "

, ermordet.
Berlin , 18 . April. Zu der Ermordung der beiden Türken

wird noch mitgeteilt : Tjewas Azwy Bey wohnte seit 8 Jahren
mit seiner Frau und seinen 3 Söhnen , Baba Eddin-Chakir
mit Frau und 2 Kindern in Berlin . Beide Familien sowie die
Witwe des ermordeten Taiaat Pascha nahmen gestern abend
an einer von dem früheren Generalgouverneur von Beirut ver¬
anstalteten Familienfeier teil. Als die Teilnehmer nach Hause
zurückkehren wollten, traten aus einer Türnische zwei Männer
heraus , die zunächst die in der Mitte gehende Witwe Talaar
Pascha zurückrissen und dann Djewas Azwy Beh und Baba
Eddin-Chakir durch Schüsse nicdcrstreckten . Tie Frauen und
Kinder brachen vor Schreck ebenfalls zusammen oder verfielen
in Schreikrämpfe. Ein' Passant , der einen der davon laufenden
Männer verfolgen wollte, mußte davon Abstand nehmen, da
dieser 2 Schüsse auf ihn abgab. — Im Zusammenhang mit
der Ermordung wurde im Läufe des 'Vormittags eine Reihe
Armenier, im ganzen etwa 10 bis 15, von der Berliner Kriusii>
nalpolizet verhaftet. Tie Verhafteten sind Mitglieder einer
armenischen Geheimorganisation, die tn Berlin regelmäßige
Zusammenkünfte veranstaltete

Ein großer Teil der verhafteten Armenier ist als unver- .
dächtlg wieder entlassen worden . Die Aussagen einiger gnderer
werden eingehend geprüft. , ,

Dr . Kapp festgenommen
Wir aus Stettin gemeldet wird , ist am Ostermontag nach,

mittag um 3 Uhr Dr . Kapp , von Schweden kommend , in Saß¬
nitz eingetroffen und beim Verlassen des Fährschiffes auf Grund
des seinerzeit erlaffenen Steckbriefes sofort verhaftet wor¬
den . Er ist sodann mit dem D -Zug nach Leipzig gebracht
worden. '

_ _
Briefkasten der Redaktion

Arbritersportler LiedolShetm . Bericht traf leider zu spät
ein. 8 Uhr Redakttonsschluß. ,

Schriftleitung Georg Schöpsiin . Verantwortlich: iür At!» ^
tikel. Politische Ueb» rsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kodel ;
für Badische Politik, Au » dem Lande, Gemeindepolitik, Au » der
Partei , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziaie Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche tn KartSrubcl

Der rechte Schutzheilige für jeden Kaffeetrinker ist ganz
gewiß der alte freundliche Kaffee- Onkel . Er ist das Ken », und
Schutzzeichen für die echte Kaffee-Essenz in den Silbexpaketen
und weißen Blechdosen . Jeder rechte Kaffetrinkcr mag seinen
braunen Trank nur , wenn Pfeiffer u. DtllerS Kaffee-Essenz
hinzugegeben ist.

'
Für die Hausfrau aber ist der Kaffee -Onkel ein guter Spar -

hclfer. Nimmt man Pfeiffer u . Dillers Kaffc-Efscn ^ zu Bohnen
oder Malz , dann werden die Geschmacks- und Nährstoffe erst
richtig qusgenutzt. Es gibt mehr und vor allem billigeres und
besseres Kaffeegetränk und wem wäre eine solche wirkliche
Küchenhilfe heutigen Tages nicht vielmal willkommen ? 1157

Bi» zu 4 Zeilen Bein UN» mehrZkilc»
Mk S - dleZeile veremsanzstger Mk. 4 .- die Zeile

IBergnügungranzelgea finde » unter dieser Rubrik keine Ausnahme)
Karlsruhe . Wassersport-Bereln — MLnnerabteilung . Jeden

Mittwoch abend von 7—8 Uhr UebungSabcnd im Viersrdtbad .
Karlsruhe . (Naturfreunde .) . Donnerstag abend M>8 Uhr

AuSschuhsitzung im «Bayerischen Hof " . Wegen wichtiger Be¬
sprechung bittet um vollzähliges Erscheinen - ■ 3388

Die Octsgruppenleifting . ,
Weingarten . (Sozialdcm . Verein .) Donnerotag , 20, Aßrtl,

abends 8 Uhr, Generakversammlung im „ Rößle"
. -Vollzähliges

Erscheinen erwünscht [ 1337. Der Vorstand.



Mn 91 MittwoP de« 19. April 1922 Seile &

Schulranzen
Musikmappen
Aktenmappen
Bprufstaschen

j; . Beste Leder¬
qualitäten I

Kofferbaus
ETI 6wei*. Limmle (TI
OlKronenstr .Ol

« ist
Zahle per Zahn
25—40 Mark

Arau Pflüger
Hirschstraßc » 1 , HI .

fiäuscr
und Geschäfte sofort zu

kaufen gesucht durch

R . Asm . L ?L

Residenz-
LichtspieleTelef .

5111 .

Ab Mittwoch , 19. bis elnschl .
Freitag , 21. April 1922

Aus demSchwsrzbuche
ein . Polizeikommissars
Federzeichnungen nach dem
Leben von Hofrat Jos . Frier

6 Akte . 6 Akte .
Regie : Arzen von CseiApy .

Kinemathograph . Bericht -
erstattung aus all . Ländern .
Auf allgemeinen Wunsch bis
einschl .Freitag,21 .,verlängert

Nur in den Nachmit¬
tags - Vorstellungen :

Die Raubzüge Cer
Tofenhopillifger

Abenteurer - und
Sensationsgroßfilm in 6Akten

In der Hauptrolle :
der weltberühmte amerika¬

nische Championflieger

„ Locklear “
genannt 8386

„Der Teulel der Wolken “ .

Zum Schutze der elektrischen Stromanlagen be¬
steht eine bezirlsvolizeiliche Borschrsstvom 8. Juni 1916.
Nach dieser sind u. a . Handlungen , durch welche die
an den Hausinsiallationen angebrachten Sichcrungs -
rinrichtungen unwirksam gemachtwerden , unter Strafe
gestellt. Wie wir nun bei borgenommeneu Revisionen
wiederholt haben sestsiellen können, wird unerlaubter
Weise versucht, die voraeschricbene Schmelzsicherung
durch Kup .er und Eisenvraht zu ersetzen , eine Maß¬
nahme, die eine große Feuersgefahr in sich birgt .
Wir machen daraus ausmerksam, daß wir gegen solche
Zuwiderhandlungen strafrechtliches Einschreiten be¬
antragen werden . 736

Karlsruhe , den 15. April 1922.
.Städtisches Gas-, Wasser, und Elektrizitätsamt.
» Karlsruhe .

Versteigerung m VerkanssplStzen .
Die Versteigerung der größeren Standplätze

für den Verkauf von Obst ufw . aus den Straßen
und Plätzen der Stadt findet am
Dienstag , den 25 . April d . IS ., nachmittags » Uhr
im Nebenzimmer der Schlachthvswirtjchast (Durlacher
Allee) statt.

. Der SteigcrungSpreiS ist sofort bar zu entrichten.
' Die kleineren Berkanfsplätze werden sreihändig
vergeben . Angebote hierauf , in welchen der ge¬
wünschte Platz, sowie die Art der zum Verkauf kom-
menden Waren bezeichnet sein müssen , sind bis spä¬
testen « 25 . April ds . IS . bei dem Unterzeichneten
Amt, woselbst auch die Bedingungen eingesehen wer
den können, einzureichen.

Die Wahl unter den Anbietern bleibt ausdrück,
lich Vorbehalten. 735

Karlsruhe , den 12. April 1922.
‘ Städt . Markt , und Messeamt .

Apollo -Theater
Wlaricnstpa » se Nr . 16

Nor noch heule und morgen!
Der Grossfilm aus
der Franzosenzeit

„DerHenker“
ln 6 grossen Akten schildert er uns

die schmachvolle Zeit
der Franzosenlierrschaft .

Ergreifend I Erschütternd I

Weiter : 3390

Aus den Akten einer
anständigen Frau

oder

Das Opfer der Kiafschsuchi
Ein Drama in 5 grossen Akten.

Anfang abends 6 Uhr .

Güterbestätterei

Eugen von Steffelin
Prompte Abholung und Zustellung
von Express -, Eil - und Fracht¬
gütern sowie Wagenladungen

j Frachtgut Telephon 2 und 432
Eil- u . Expressgut Telephon 602 .

Gewerbeschule Karlsruhe.
Gewerbliche Fachschule

Adlerstraße 29 Fernrur 603.
Das neue Schuljahr beginnt

Dienstag , den 25 . April 1922 .
Zur Einweisung in die Fachklassen und zur '

Entgegennahme des Stundenplanes haben zu
erscheinen :
am 25 . April , vorm . 8 Uhr, die Schü 'or und

nachm. 2 Uhr die Schülerinnen
sämtlicher vierten nnd dritten Klassen ,

am 26 . April , vorm . 8 Uhr , dio Schüler und
nachm . 2 Uhr die Schülerinnen

sämtlicher zweiten Klassen und
am 27 .April , vorm. 8 Uhr, die neueimretenden

Schüler und nachm. 2 Uhr die
neu eintretenden Schülerinnen .

Das letzte Schurzeugnis and Schreibmaterial
ist mitzubringen.

Persönliches Erscheinen ist notwendig , auch
wenn bereits schriitliche oder mündliche An¬
meldung erlolgt sein sollte.

Es liegt im Interesse der jungen Leute , die
sich dem Handwerk oder der Technik zuwenden
wollen, aber noch keine Lehr - , Arbeite - oder
Volontärstelle haben , sich gleichfalls am 27.
ds. Mts. zum vorerst freiwilligen Gewerbeschul¬
besuch anzumelden. Bei späterem Eintritt ist
die Einweisung in eine gewünschte Fachklasse
in Frage gestellt .

Der freiwillige Gewerbeschnlbesnch entbin¬
det vom Besuche der allgemeinen Fortbildungs¬schule.

Junge Leute,dienochkeineLehr - oder Arbeits¬
stelle ge unden . haben , und bis aut weiteres
täglich die Gewerbeschule zu besuchen wün¬
schen, werden gebeten , ihre Anmeldung bis spä¬testens 24. ds . Mts . aut der Schulkanzlei , während
der üblichen Bürozeit zu vollziehen. Hieraut
werden auch besonders die trüberen Schüler
von Mittelschulen auimerksam gemacht .

Nach dem Ortsstatut sind alle in den Ge¬
werben hiesiger Stadt (Karlsruhe , MUhlbnrg,Beiertheim , Küpporr , GrUnwinkel , Dax lan¬
den und Rintheim ) beschädigten Arbeiter (Ge¬
sellen, Gehilfen, Lehrlinge ) beiderlei Geschlechts
unter 18 Jahren gewerbeschulpflichtig .

Nach § 12 der Verordnung vom 20. Juli 1907
haben die Arbeitgeber die zum Besuche der
Gewerbeschule verpflichteten Arbeiter und Ar-
beiterinuen beim Eintritt in die Arbeit oder
Lohre b nnen 3Tage z .Schulbesuche anzumelden.

Probezeit oder Beginn der Arbeit oder Lenre
im Geschälte der Eltern entbinden nicht von
der Anmeldepflicht.

er Direktor : Kuhn .

norddeutsche
Saatkartoffeln
werden täglich von 8 — 3 Uhr in der alten
Eilguthalle (Ecke Kriegs - und Rüppurrer-

straße) abgegeben.
f Landwirtschaft !. Verein .

3394

Uorfülmr
für sofort gesucht.

Zentral -Kino-Licht-
spiele Karlsruhe .

Höchste Preise!
f. grtr . Kleider , Schuhe ,
Wäsche , Federbette «
Teppiche zahlt stets

AM «». SPSTte
Telefon 3980 .

hosen Anzüge, Hosen
seldgr . « . Arbeitshoser »
II .Röcke. Trilch . « . blaue

Leinenanzüge ,
Windjacken , Rucksäcke ,
Militär - Schnürschuhe ,

Gamaschen , 21s'‘
Trikot -Hemden , Unter¬
hosen preiSiv . abzugeb .

Maler (Laden )
Mendelssohnplatz .

gestreift und feldgrau ,blaue und Drillich ,
Sommer -Joppen

sonst .Kleidungs -atücke
kaufen Sie billig bei

Glotzer !M1
Zähringerstraße 63a.

433
Rastatt . , [ia7 Rastatt .

Verkauf von
Alt

Neu
Bestchtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.

Karl Rauch . M

:.". « el

H
suetisrüsnk !

Das sicherste Mittel ,
daS Rauchen ganz oder
reilweiseeiinustellen . Wir¬
rung verblüffend. Auskunst
umsonst . Vers, sanit . Art .
v»g. Enalbrecht , Mün¬
chen,R136, Kapuzinerstr . 9

?iseh>
Bett -
Wä sehe

bearbeitet " "

Scborpp
Kragen - Wäscherei .

DeutscherTransporlalMerverbrmd
OrtSvrrioaltnng Karlsruhe .

Codes -Hnzeige .
Unseren werten Mitgliedern die traurige

Mitteilung , daß der Kollege

Oskar Adler
Kranführer

und Mitglied der SektionSleitung der
Hafenarbeiter , im Alter von 38 Jahren
unerwartet rasch verschieden tst.

Wir werden ihm ein ehrender Gedenken
bewahren . 3392

Die Beerdigung findet am Donnerstag ,den 20 . April , nachmittags 5 Ubr auf dem
Knielinger Fried bof statt . Wir bitten
um zahlreiche Beteiligung an dem Leichen¬
begängnis .

Karlsruhe , den 18. April 1922.
Die Ortsverwaltung .

Städt . Freibank .
Fleischabgabe .

Donnerstag , v . 9 bis 10Uhr
Nr . 3101 —3300 ™

Fullermi
Oberdadischrr Hafer ,

I » .Weizenkleie,Melaffe -
schnitzel, Hühnerfntter

(reine Körner ) empfiehlt an
Selbstverbraucher 8387

Albert Schneider
KarlSrnhe -Mühlvurg

RauschfiPestef
Photogr . Atelier

Karlsruhe
3 Erbprlnzenstr .̂

K
onfirmanden' o-
ommunikanteii '

Aüfaabnun musFr#

Junger Mann sucht
isoooüKf .ju leihen gege
monatL Rückzahlung U
600 Mk. Nur von S -U
geber. — Angebote » "A
Nr . 3888 au v"

Danksagung .
Für die dielen Beweise herzlicher Teil -

nähme an dem Verluste meines lieben
Mannes und Vaters

Christian Bauer
sprechen wir hiermit unseren innigsten Dank
aus . Besonderen Dank Herrn Stadtpfarrer
Diemer , für seine trostreichen Worte , sowie
der Direktion der Lederfabrik Hermann &
Ettlinger , den Lederarbeitern und Leder¬
arbeiterinnen , dem Lederarbeiterverband ,Ortsverein Durlach , Sozialdemokr . Verein
Durlach , Reichsaund der Kriegsbeschädig¬
ten, hier , den Kameraden des Versorgungs -
krantenhanseS Karlsruhe , Gesang-Verein
„Vorwärts " , für die Kranzniederlegung
am Grabe , und allen denen, die ihn zur
letzten Ruhestätte begleiteten . (1338

Durlach , den 18. April 1922.
Fra « Luise Bauer und

Soh « Christoph.
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$oHt$$or Karlsruhe West.
Die nächste Singstunde findet am Freitag ,den 21 . April , abends 8 Uhr im neuen
Lokal, kleiner Saal im „ Kühlen Krng " , statt.
Aus diesem Anlaß am Samstag . 29. April ,abends V28 Uhr daselbst 3385

Lokal . weihe
in Form eines SängerabendS . — Um zahl¬
reichen Besuch bittet Der Borstand .

Mittwoch , den 19. April
Landestheater

7—10 Uhr . Mir . 40 .-
Abonnement B 1
Th . Gern . B . V . B.

Nr . 701—1000
Violetta (La Traviata )
hierauf : Tanzbilder .

Konzerthaus
7— 10 Uhr

Volksbühne L 3

Kater Lampe
Konzerthaus

Badische ■
Lichtspiele

Jeweils 0 Uhr nachmitt . u . abends */29 Uhr
IMT statt Mittwoch

Donnerstag . 20 , Samstag , 22.
und Montag , den 24. Aprils

mit Schnellzug und ozeanrlesen
». Berlin iiber Bremen n. neui-vorH

Was uns der Wald erzählt
• Indisches Gaugelspiel . •

Eebensbedürfnisvmin
Karlsruhe .

Di « Auszahlung der Dividende erfolgt am
Donnerstag , de« 2 « . April , vorinittagS von 7 bis
12-/2 Uhr und nachmittags von 1 */j bis 4 Uhr , fürdie Nummern der neuen Markenbücher von 1 bis
858 an unserer Kasse Stoonficuje 28 gegenVorzeigung des neuen Marlenouchl . — LS wird
dringend gebeten Wechse.gesa, mitznbringen .
3205 Ter Vorstand .

Der Ver8uck mit meiner
erslkl . Datierwäsche

erspart Ihnen viel Geld und Aerger .Sie kekommen solche in der voll -
3382 kommensten Ausführung nur . . .

WM" Kaiserstraße 40.

Tüchtige

Stenotypistin ,
die in der Lage ist/ auch andere Büroarbeiten zu
versehen, wird auf 1. Mai oder später aus ein
« ewerkfchaftSbüro in Karlsruhe

Bewerberinnen , nicht unter 24 Jahren , können
ihre Offerten nebst Zengnisabschristen unter Nr . 3391
an das Volkssreundbüro einreichcn.

Palast -Theater
Herrcn -Strasse.
Ab heute !

Grosser Doppel - Spielplan
| Das große Meisterwerk der

Maxim -Klasse

Schatten der
Vergangenheit

Schauspiel in 5 Akten .

Hauptdarsteller :
Erich Kaiser - Titz , R“ do,f !
Biebrach , Gertrud Welker ,

Erna Hauk .

Die

Satansfratze
| Sensations - Drama in 5 Akten .

In den Hauptrollen :

Inge van Heer uud Jack
Mylong .

3393

Glt , ■& :'$ <
'

y . I l •; -

f
n Kleiner Festhallesaal .

Freitag , den ? 1 . April , abends 8 Uhr ■

Revalo - Konzert ■
Ansftthrende « ,

Das RheinischB Slreich-Quarteu
Julian Clempert , Hubert I

Ottomar Borwltsky , F » »1 " “ f
* ’

Elly Barth - Baum (Klavier ) , ,
Programm -. Schubert : Quartett A- -
Brahms ; Trio H -Dur : Smetana : tZ

tett E -Moil . - .
Die Streichinstrumente imRevalo Tonveredlungs - A . - G . u ’

angefertigt worden . *5
^Vertreter : Hermann Post , Adlerstr . * *

Karten zu 12.- . 9 .- « nd 6.- (einschl . |
Steuer ) ln der Musikalienhandlung

Kart Wenfeldt. Waldstr. _
3g_

1

Schlafzimmer -Bilder
preiswert , Bilder für alle Räume , Rah

« aiferstratz -^ 5>SchläferS Kunsthandlung ,

fcsnsnimitrctn ) iic Stetten »>M
e . G . m . b . H . , , g gtz,

ttenerai-Uer$ammlung
statt . Tagesordnung :

1 . Kaffen» und Geschältsbericht.
2. Erhöhung des GcschLf-santciler .

^ ^ ae-
Anträqe zur Generalversanunlimg m 1

jn , ercifly
vor der Versammlung dem Vorstände ewg

^
iverden .

Der Ausfichtsratvorfitze -' d -
Heinrich Helmevach ^ — .— —■

Baden - Baden .
De» Johr -SabschluNe . - ege" blelbt die

am Doanerstag , de» 28 . JP
für das Publikum %>f - geschloffen. 'S*

_ Etadtverrechnnng . ^ - sgjf
Fr ° ,willige ri " U«ächü »» ^

° "
kt. ,nungcu für den Wohn « 0^ tünfttfl

Nach Beschluß des Stadtrat ^
freiwilliger Freimachung u? "v, « a» en ' Badenvm ^
jür denWohnungsmarkt der Stadt Ba gußerha^

a ) Wegzug aus das Land °der üb-r !,aup :
^der Stadt Baden - Baden unter V rz w

^^ oek
nungstausch und ohne 6aä ^ » Wohnsitzes außek
Gründe für die Bcrtcgung des W - y " ' » 73»
Haid Baden -Badens ; durch AufE

b ) Vereinigung von Wohnunge Ha»̂
einer Wohnung uud Zu,amn,enl°gung^
haltS oder der Wohnung " ^ wenn diel
Familienwohnung in Baden -Baven, .^ ^ ,„ chl
Vereinigung eine völlig Zwangs
zur Umgehung von Brichlag ?"^ ^ a,ntsersolg >

■<SSS5WfgSi u -
1'.» "LS - -««

I
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